
NEUERUNGEN IN DER 
FEUERWEHRBESCHAFFUNG
Tirols Landesfeuerwehrinspektor Rene Staudacher gibt einen
umfassenden Einblick in die aktuellen Entwicklungen.
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Wir danken den bauausführenden Firmen

Architektur: DIN A4 Architektur ZT GmbH, Innsbruck · Aufzugsanlagen: Kone AG, Innsbruck ·  

Baumeisterarbeiten: Ing. Hans Bodner BauGmbH & Co KG, Kufstein · Bauphysik: Fiby 

ZT-GmbH, Innsbruck · Baureinigung: GfS Gesellschaft für Sicherheit und Service Austria 

Holding mbH, Innsbruck · Bauspenglerarbeiten: IAT GmbH, Kematen · Beschichtung von 
Betonböden: Industrieboden GmbH, Kramsach · Bodenbelagsarbeiten: Fischer-Parkett 
GmbH & Co KG, Innsbruck · Brandschutztüren und -tore: Eisenkies Tortechnik GmbH, Hall 
in Tirol · Elektroinstallationen: Elektro Singer Andreas, Zellberg · Estricharbeiten: KPS Ötz-
tal Putz GmbH, Ötztal Bahnhof · Fenster aus Holz: Spechtenhauser Holz- und Glasbau 
GmbH, Innsbruck · Fenster aus Kunststoff: Actual Fenster Türen Sonnenschutz GmbH, 
Salzburg · Fliesenleger arbeiten: HB Fliesen GmbH, Mauthausen · Gartengestaltung: 
Blumen Tauber GmbH, Wattens · Heizung und Sanitäre: Freund Heizung Sanitäre GmbH, 
Thaur · Lüftung: Trenkwalder GmbH, Jenbach · Malerarbeiten: Starmalerei Armagan KG, 
Innsbruck · Metallbauarbeiten: Frey Metalltech GmbH, Lienz · Planung Elektro: A3 JP-
Haustechnik GmbH & Co KG, Innsbruck · Planung Haustechnik: Klimatherm GmbH, Zirl · Pla-
nungs- und Baustellenkoordination: Plantec Dr. Christian Rehbichler ZT GmbH, Kitzbühel ·  
Sonnenschutz: Hella Sonnen- und Wetterschutztechnik GmbH, Abfaltersbach · Statik:  
Zangerl ZT GmbH, Zirl · Trockenbauarbeiten: BA-Bau GmbH, Innsbruck · Türen: Eller Türen +  
Möbel GmbH, Matrei am Brenner · Zimmererarbeiten: Zimmermann & CO GmbH, Wattens
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Kundl
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Sölden

Kirchdorf

Fiss

Ehrwald
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Zirl

Kitzbühel
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Fritzens

Derzeit bauen wir in 21 Gemeinden

1  pro Monat / je Nutz-m² € 6,93
2  pro Monat / je Nutz-m² € 4,64
3  pro Monat / je Nutz-m² € 11,57

Die NEUE HEIMAT TIROL errichtete in Volders eine Wohnanlage  
mit 18 Mietwohnungen, 40 Eigentumswohnungen und 6 Reihen-
häuser samt dazugehöriger Tiefgarage. Der Heizwärmebedarf für 
die Wohnungen beläuft sich lt. Energieausweis auf ca. 14,8 bis  
20,00 kWh/m²a.

Die NEUE HEIMAT TIROL dankt dem Land Tirol für die Bereitstellung 
der Wohnbauförderungsmittel, der Gemeinde Volders für die gute 
Zusammenarbeit und den Planern und ausführenden Firmen für  
die hervorragende Arbeit und termingerechte Fertigstellung.

Wir wünschen den neuen Bewohnerinnen und Bewohnern viel 
Freude und Zufriedenheit in ihrer „Neuen Heimat“.
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Wohnbeispiel einer Mietwohnung

2-Zimmer-Wohnung in dieser Wohnanlage mit  

55 m² samt Balkon, Kellerabteil und Abstellplatz  

in der Tiefgarage

Ø-Nettomiete 1
€ 381,15

Ø-Betriebs-, Heiz-, Warmwasser-  

kosten inkl. Steuern 2

€ 255,20

Ø-Bruttomiete 3
€ 636,35

Neue Heimat für 64 Familien



Die Tiroler Gemeinden stehen aktuell vor großen Herausforderungen. Steigende 
Kosten bei gleichbleibenden Einnahmen, wirtschaftliche Unsicherheiten und 
wachsende Anforderungen an die Infrastruktur stellen uns alle auf die Probe. 
Viele Gemeinden setzen den Sparstift derzeit bei Investitionen an.
Mit dem Gemeinde-Investitionsfonds in der Höhe von jeweils 100 Millionen 
Euro in den Jahren 2026 und 2027 sollen die Gemeinden handlungsfähig blei-
ben und die Umsetzung notwendiger Infrastrukturprojekte ermöglicht werden. 
Durch die Zinsstützung des Landes Tirol wird bei Darlehensaufnahmen ein fixer 
Zinssatz von einem Prozent für die gesamte Laufzeit garantiert. Freilich han-
delt es sich bei den insgesamt 200 Millionen Euro nicht um „geschenktes Geld“, 
da die betreffenden Darlehen zurückgezahlt werden müssen. Der Gemeinde-
Investitionsfonds als Ergänzung zum bestehenden Förderregime nicht rück-
zahlbarer Zuschüsse verschafft den Gemeinden aber eine erhebliche Planungs
sicherheit bei der Finanzierung von Infrastrukturprojekten.
Ich vertrete die Ansicht, dass dieser Fonds ausschließlich für Investitionen in 
den kommunalen Tiefbau und für Kinderbildungseinrichtungen Verwendung 
finden sollte. Schon bedingt durch das geplante Recht auf Vermittlung eines 
Kinderbetreuungsplatzes werden viele Kommunen entsprechende Infrastruktur 
ausbauen oder erstmals bereitstellen müssen.
Leider sind die Gemeinden auch bei den Bezirkskrankenhäusern finanziell 
am Limit und es besteht ein enormer Investitionsrückstau bei der Spitalsinfra
struktur. Allein hier stehen notwendige Investitionen in der Höhe von knapp 
einer Milliarde(!) Euro im Raum. Um auch diesen Bereich abzudecken, wäre 
der Fonds also viel zu niedrig dotiert. Gleiches gilt für Infrastrukturprojekte bei 
Alten-, Wohn- und Pflegeheimen. Hier wird es daher gesonderte Investitions
unterstützungen für die Gemeinden bzw. Gemeindeverbände geben müssen.
Gerade in wirtschaftlich angespannten Zeiten wäre es politisch kurzsichtig, bei 
öffentlichen Investitionen zu bremsen. Vielmehr gilt es jetzt, gezielt Impulse zu 
setzen, die sowohl die Konjunktur ankurbeln als auch nachhaltigen Nutzen für 
kommende Generationen bringen.
Der Tiroler Gemeindeverband begrüßt den Tiroler Gemeinde-Investitionsfonds 
ausdrücklich. Dieser Fonds ist eine langfristige Entlastung für die Gemeinden 
und durchaus ein Anreiz, um Investitionen durchzuführen. Die Details und 
Richtlinien zur Ausnützung des Fonds müssen mit dem Land Tirol in den nächs-
ten Wochen noch verhandelt werden.

Präsident Karl-Josef Schubert

EDITORIAL

200-MILLIONEN-EURO-FONDS  
FÜR DIE GEMEINDEN

TIROLER GEMEINDEVERBAND IM INTERNET

www.gemeindeverband-tirol.at

mit einem umfassenden Servicebereich

Tel. +43 512 58 71 30 
 tiroler@gemeindeverband-tirol.at
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14 
VERFAHRENSKONZENTRATION 
ENTLASTET DIE GEMEINDEN

	˹ Gemeinden können ihre Zuständig-
keit als oberste Baubehörde an die 
jeweilige Bezirkshauptmannschaft 
abgeben, wenn diese auch für 
Gewerbe und Wasserrecht verant-
wortlich zeichnet.

10
PFLEGEANGEBOT IM WIPPTAL 
WURDE MASSIV AUSGEBAUT

	˹ Laut demografischen Daten wird in 
fünf Jahren jeder dritte Wipptaler 
über 65 Jahre alt sein. Die Grün-
dung der „Soziale Dienste Wipptal” 
bildet die Basis für den nötigen 
Ausbau des Pflegeangebotes.

Wo kommen Tirols Gemeinden in Sachen 
Barrierefreiheit bereits gut voran und wo besteht 
noch Handlungsbedarf? – Der neue digitale Bericht 
über die Umfrageergebnisse zum Gemeinde-
Aktionsplan Behinderung (GAP) zeigt konkrete 
Schritte auf dem Weg zu mehr Barrierefreiheit.

	˹ Im Juli 2024 wurden im Rahmen des Gemeinde-Aktionsplans 
Behinderung (GAP) alle 277 Tiroler Gemeinden mittels Checklisten 
zu zehn Handlungsfeldern befragt, welche die wichtigsten Lebens-
bereiche für die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention 
abdecken. Der nun veröffentlichte Bericht beleuchtet exemplarisch 
die wichtigsten Umfrageergebnisse in den Bereichen Kommunika-
tion, Partizipation und Schnittstellen sowie zur Barrierefreiheit bei 
Haltestellen und Veranstaltungen. Auch gibt er konkrete Empfeh-
lungen auf Basis der Umfrageergebnisse. � MEHR AB SEITE 24

OKTOBER 2025

20 
UNTERSTÜTZUNG 
KOMMUNALER 
ZUSAMMENARBEIT

	˹ Dr. Andreas Wieser ist neuer Vor-
stand der Abteilung Gemeinden im 
Amt der Tiroler Landesregierung. 
Er hält im Interview fest, dass 
die kommunale Zusammenarbeit 
unterstützt werden muss.

13
KLARES BEKENNTNIS ZUM 
TIROLER GEMEINDEVERBAND

	˹ Bürgermeister Hans Schweigkofler 
aus Oberndorf ist ein profunder 
Kenner der kommunalpolitischen 
Szene. Für ihn steht außer Zweifel, 
dass der Tiroler Gemeindeverband 
unverzichtbar ist.
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26 
RAUM SCHAFFEN FÜR DIE 
NETZINFRASTRUKTUR

	˹ Wärmepumpen und E-Ladestatio
nen sowie neue Gewerbe- und 
Wohnbauten erhöhen den Leis-
tungsbedarf. Die Netzinfrastruktur 
muss Schritt halten, um eine siche-
re Versorgung zu gewährleisten.

36 
ÖSTERREICHISCHER 
GEMEINDETAG

	˹ Am 2. und 3. Oktober findet in der 
Messe Klagenfurt die Kommunal-
messe 2025 gemeinsam mit dem 
Österreichischen Gemeindetag 
statt. Dazu wird zahlreiche politi-
sche Prominenz erwartet.

18 
DAS GELD 
RICHTIG INVESTIEREN

	˹ Die Einrichtung eines Gemeinde-
Investitionsfonds hat Landeshaupt-
mann Anton Mattle angekündigt. 
Damit will das Land insgesamt  
200 Millionen Euro für zinsgünstige 
Darlehen zur Verfügung stellen.

13
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RICHTLINIEN, KOOPERATIONEN UND CHANCEN FÜR GEMEINDEN

FEUERWEHRBESCHAFFUNG 
IN TIROL – NEUERUNGEN
Die Tiroler Feuerwehren sind nicht nur Garant für Sicherheit in den Gemeinden, sondern auch 
ein wesentlicher Teil des sozialen Lebens vor Ort. Für Bürgermeisterinnen und Bürgermeister
sowie die Verantwortlichen in den Gemeindestuben bedeutet das Engagement der Feuerwehr aber
auch finanzielle Verantwortung, Transparenz bei Beschaffungen und die Aufgabe, gemeinsam mit
den Feuerwehren und dem Land Tirol für eine zukunftsorientierte Ausstattung zu sorgen. Tirols
Landes-Feuerwehrinspektor Ing. Rene Staudacher informiert über aktuelle Neuerungen bei den 
Feuerwehrbeschaffungen.

Mit der neuen Richtlinie zur 
Fahrzeug-Sollstärke erhielten 
Gemeinden und Feuerweh-

ren im heurigen Jahr ein fundiertes 
Instrument zur langfristigen Fuhr-
parkplanung“, informiert Staudacher. 
Die Einteilung der Gemeinden erfolgt 
wie in der vorhergehenden „Anlage I“ 
zum Landes-Feuerwehrgesetz weiter-
hin in Ortsklassen 1 bis 7, welche sich 
aus den baulichen Gegebenheiten 
und der Einwohnerzahl – inklusive 
tourismusbedingter Schwankungen – 
ergeben. Statt jede Feuerwehr einzeln 
zu bewerten, erfolgt die Beurteilung 
künftig jedoch auf Gemeindeebene.

Neu eingeführt wurde ein über-
sichtliches System aus Basis- und 
Sonderfahrzeugen. Veraltete Typen 
wurden gestrichen, dafür stehen 
zeitgemäße Varianten wie Lösch-
fahrzeuge mit Tragkraftspritze und 
Wassertank oder besonders zukunfts-
weisende Löschfahrzeuge mit Roll-

containern zur Verfügung, die je 
nach Einsatzlage – etwa Waldbrand, 
Hochwasser oder Unwetter – indivi-
duell beladen werden können. Damit 

erhalten die Gemeinden Fahrzeuge, 
die vielseitig einsetzbar und optimal 
an den Bedarf angepasst sind. Zudem 
wurde die Mindestnutzungsdauer 
angepasst: Fahrzeuge bis 4,5 Tonnen 
sollen mindestens 20 Jahre, größere 
Fahrzeuge 30 Jahre im Einsatz blei-
ben. Ein vorzeitiger Austausch ist nur 
aus technischen oder sicherheitsrele-
vanten Gründen nach Prüfung durch 
das Feuerwehrinspektorat möglich. 
Ein definierter mehrstufiger Ablauf 
bei der Beurteilung von Feuerwehr-
projekten wurde zudem mit dem 
digitalen Formular „Ankaufsgeneh-
migung für Feuerwehrfahrzeug und 
Feuerwehrgeräte sowie zur Errichtung 
bzw. Umbau von Feuerwehr-Geräte-
häusern“ neu etabliert.

„Mir ist wichtig, dass Gemeinden 
und Feuerwehren eine klare Grund-
lage für ihre Entscheidungen haben. 
Genau dafür schaffen die neuen 
Richtlinien und Standardisierungen Landes-Feuerwehrinspektor Rene Staudacher

-6-
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Das gemeinsame Gerätehaus der vier Gemeinden Zell, Gerlosberg, Rohberg und Zellberg – Herzstück der Feuerwehrkooperation in Zell am Ziller.

Transparenz. Zentral ist auch das 
neue Formular der Ankaufsgeneh-
migung, welches als verbindlicher 
Leitfaden durch die einzelnen Schritte 
dient“, ist es Staudacher ein wichtiges 
Anliegen, alle beteiligten Instanzen 
umfassend und transparent in die 
Abläufe einzubinden und dabei den 
Dienstweg einzuhalten.

Zentrale Beschaffung 
beim Atemschutz
Auch beim Atemschutz setzt Tirol 
auf Vereinheitlichung. Zukünftig 
gibt es pro Hersteller vom Landes-
Feuerwehrverband Tirol definierte 
Standardgeräte mit fixen Preisen, zen-
tral geregelter Wartung, garantierten 
Ersatzteilen und einheitlichen Förder-
sätzen seitens des Landes Tirol. Die 
Beschaffung über das neue digitale 
Beschaffungsportal bringt im Ver-
gleich zu bisherigen Papierformula-
ren spürbare Erleichterungen für die 
Feuerwehren.

Auch der geplante „Atemschutz-
Flaschenpool Tirol“ sowie die zentrale 
Abwicklung der wiederkehrenden 
Druckluftflaschen-Überprüfung in der 
Atemschutz-Werkstatt des Landes-
Feuerwehrverbandes in Telfs werden 
– dank finanzieller Unterstützung 
durch die Tiroler Landesregierung 
und die Bezirksfeuerwehrverbände – 
für weitere Vereinfachung und Ent
bürokratisierung sorgen.

Einsatzbekleidung: 
Sandfarben oder Blau
Neben der in Tirol seit 2009 etablier
ten sandfarbenen Einsatzbekleidung 
ist nun auch die blaue Variante 
(Richtlinie KS-03) zugelassen. 
Gemeinden können frei wählen – 
beide Varianten sind technisch ident. 
Durch eine zentrale Ausschreibung 
über die BBG ergeben sich jedoch 
Preisvorteile für die blaue Variante. 
Auch bei der KS-04-Richtlinie für 
Schutzbekleidung strebt der Bundes-

feuerwehrverband eine BBG-Aus-
schreibung an, die zu Preisvorteilen 
führen kann.

Standardisierung als Chance
Rene Staudacher bringt es auf den 
Punkt: „In den vergangenen Jahr-
zehnten konnte ein sehr guter Aus-
rüstungsstand erreicht werden. Maß-
geblich dazu beigetragen haben auch 
gezielte Förderprogramme des Landes 
Tirol, die viele Gemeinden erheb-
lich entlastet haben. Wir dürfen aber 
nicht vergessen, dass es um Steuer-
geld geht. Standardisierung heißt, wo 
es möglich ist, eine sinnvolle Verein-
heitlichung anzustreben – das spart 
enorme Kosten, vor allem wenn es 
tirolweit bzw. im Optimalfall auf Bun-
desebene österreichweit umgesetzt 
wird. Wir müssen lernen umzuden-
ken und die Feuerwehr ein Stück weit 
zentraler zu denken. Klar ist aber 
auch: In Zukunft wird es nicht mehr 
möglich sein, sämtliche individuel-
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len Sonderwünsche zu erfüllen. Wir 
müssen uns bewusst auf das konzen-
trieren, was für die Sicherheit unserer 
Bevölkerung wirklich notwendig ist.“

Vorteile sieht Staudacher bei der 
Standardisierung neben den geringe-
ren Kosten auch in der schnelleren 
Verfügbarkeit sowie einfacheren Aus-
tauschbarkeit bei unvorhersehbaren 
Ausfällen, geringerem Schulungsauf-
wand und einer höheren Reaktions-
fähigkeit im Einsatz. Derzeit wenden 
wir in Tirol das Normkostenmodell 
an, das bedeutet, dass Fahrzeuge mit 
einer Kostenobergrenze definiert wer-
den. Das Endziel ist, definierte Ein-
heitsfahrzeuge zu schaffen, welche 
umfassende Vorteile mit sich bringen. 

Feuerwehrkooperation in Zell am 
Ziller – historisch gewachsen, klar 
geregelt, einzigartig
Ein tirolweit einzigartiges Beispiel für 
Zusammenarbeit findet sich in der 
Marktgemeinde Zell am Ziller. Die 
dortige Freiwillige Feuerwehr wurde 
bereits 1866 als „Sprengelfeuerwehr“ 
gegründet und der Schutzbereich 
erstreckt sich über die Gemeinden 
Zell am Ziller, Gerlosberg, Rohrberg, 
Zellberg und bis 1987 Hainzenberg.

Das Modell basiert auf klaren Ver-
einbarungen: Alle vier Bürgermeister 
treffen Entscheidungen zu Budget 
und Investitionen gemeinsam, die 
Finanzierung erfolgt anteilsmäßig 
nach Einwohnerzahl und Gebäude

anzahl. Durch ein gemeinsames 
Gerätehaus sowie eine abgestimmte 
Fahrzeug- und Geräteplanung wird 
eine hohe Schlagkraft in allen 
Gemeinden erreicht.

Landes-Feuerwehrinspektor Stau-
dacher ist der Überzeugung, dass 
„solche Synergien und auch Zusam-
menlegungen von Feuerwehren nur 
dann funktionieren können, wenn sie 
vom eigenen Willen der Gemeinde 
und der Feuerwehr getragen sind. Zell 
am Ziller zeigt, dass Kooperationen 
zwischen Gemeinden vorstellbar sind 
– und dass klare Regelungen sowie 
faire Vereinbarungen entscheidend 
sind.“•
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DIE IKB BIETET DEN GEMEINDEN UMFANGREICHE SERVICELEISTUNGEN AN

IKB-WASSERVERLUSTANALYSE 
FÜR IHR ROHRNETZ
Ein Liter pro Sekunde – so viel kann ein kleines Leck im Rohrnetz ausmachen. Was harmlos klingt,
summiert sich auf rund 31.500 Kubikmeter pro Jahr. Trinkwasser im Wert von über 30.000 Euro
geht so sprichwörtlich den Bach hinunter. Damit das in Ihrer Gemeinde nicht passiert, bietet die IKB
eine innovative Wasserverlustanalyse mit digitalen Geräuschpegelloggern an – schnell, effizient und
kostensparend.

Wasserverluste sind nicht 
nur ein wirtschaftliches 
Problem, sondern auch ein 

ökologisches. In Österreich liegt die 
durchschnittliche Verlustquote bei 
rund zehn Prozent der eingespeisten 
Wassermenge – in manchen Gemein-
den sogar deutlich höher. Die IKB 
hilft Ihnen, Lecks frühzeitig zu erken-
nen und gezielt zu beheben.

Digitale Leckerkennung mit 
Geräuschpegelloggern
Die IKB setzt auf moderne Technik: 
Digitale Geräuschpegellogger werden 
an Hydranten oder Armaturen instal-
liert und erfassen über mindestens 24 
Stunden verdächtige Geräusche im 
Rohrnetz. So lassen sich Leckberei-
che deutlich schneller und präziser 
eingrenzen als mit herkömmlichen 

Methoden. Die Auswertung erfolgt 
digital, die Ergebnisse fließen in einen 
Abschlussbericht samt Handlungs-
empfehlungen.

Unsere Leistungen auf einen Blick:
	˹ Planung der Aufstellungsorte der 
Geräuschpegellogger im Wasser
leitungsnetz.

	˹ Installation der Geräuschpegel
logger.

	˹ Einsatz der Logger über mindes-
tens 24 Stunden.

	˹ Digitale Auswertung der erfassten 
Leckgeräusche.

	˹ Erstellung eines Abschlussberichts 
mit erkannten Leckbereichen.

Ob für kleine Gemeinden, 
Genossenschaften oder größere 
Versorgungsgebiete – mit der IKB-

Wasserverlustanalyse sichern Sie die 
Effizienz Ihrer Infrastruktur und spa-
ren bares Geld.

Jetzt kostenlose Beratung sichern!
Kontaktieren Sie am besten gleich 
Ihren IKB-Ansprechpartner für eine 
unverbindliche Beratung. Gemeinsam 
finden wir die passende Lösung für 
Ihre Gemeinde. Wir freuen uns auf 
Sie! •

CHRISTIAN NORER
Abteilungsleiter Wasser – 

Dienstleistungen, Rohrbau
und Installation

Innsbrucker Kommunalbetriebe AG
Tel. +43 512 502 7424

christian.norer@ikb.at
www.ikb.at
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NEUES SOZIALZENTRUM IN MATREI AM BRENNER OFFIZIELL ERÖFFNET

PFLEGEANGEBOT IM WIPPTAL 
WURDE MASSIV AUSGEBAUT
Die demografischen Daten besagen, dass in fünf Jahren jeder dritte Wipptaler über 65 Jahre
alt sein wird. Für die politisch Verantwortlichen im Tal war somit seit längerer Zeit klar, dass
ein Ausbau des Pflegeangebotes angestrebt werden muss. Die Gründung der Dachgesellschaft
„Soziale Dienste Wipptal” (SODIWI) bildete dafür die Basis.

VON PETER LEITNER

Der Obmann des Gemeindever-
bandes Annaheim und Sozial-
sprengels, Bürgermeister Pat-

rick Geir aus Matrei am Brenner, hält 
fest: „Der Sozialbereich in unserer 
Region ist in den vergangenen Jahren 
sehr schnell gewachsen. Schon meine 
Vorgänger in der fusionierten Gemein-
de haben da sehr gute Arbeit geleis-
tet. Es ist uns klar gewesen, dass 
das Pflegeangebot weiter ausgebaut 
werden muss – auch hinsichtlich psy-
chosozialen Dienst, Familienhilfe und 
Sozialberatung sowie betreubarem 
und betreutem Wohnen. In den Fokus 
ist auch das Thema Freiwilligenarbeit 
gerückt. Schließlich haben wir in der 
Region eine Expertenrunde gegründet, 
aus der letztlich die ,Sozialen Dienste 
Wipptal‘ hervorgegangen sind.“

Neues Sozialzentrum geschaffen
Basierend auf deren Gründung wur-
de im Ortszentrum von Matrei ein 
neues Sozialzentrum geschaffen. Das 

sogenannte Annaheim wurde quasi 
einem Generallifting unterzogen. In 
der aus mehreren Gebäuden beste-

henden Pflege- und Wohneinrichtung 
wurden nunmehr alle Angebote für 
pflegebedürftige ältere Menschen 
zusammengefasst, der Eingang wurde 
barrierefrei gestaltet, neue Räumlich-
keiten für die Verwaltung und ein 
Begegnungscafé geschaffen.

Tagesbetreuung wurde ausgebaut
Im Annaheim leben derzeit rund 
80 Personen aus neun Wipptaler 
Gemeinden außer Steinach, wo es 
eine eigene Einrichtung gibt. Das 
Angebot an Tagesbetreuung wurde 
inzwischen von acht auf zwölf Plätze 
ausgebaut. Eine Erhöhung soll es laut 
Geir auch noch hinsichtlich von Kurz-
zeit-Pflegeplätzen geben.

Es gibt inzwischen auch eine Bera-
tungshotline, die sich mit allen Fra-
gen rund um pflegebedürftige ältere 
Menschen beschäftigt. Dazu zählen 
Themen wie zum Beispiel Heimsuche, 
ambulante Pflege oder auch Pflege-
hilfsmittel.

Es ist angesichts 
der demografischen 
Entwicklung klar 
gewesen, dass das 
Pflegeangebot in 
unserer Region 

weiter ausgebaut 
werden muss – 

auch hinsichtlich 
psychosozialen Dienst, 

Familienhilfe und 
Sozialberatung sowie 

betreubarem und 
betreutem Wohnen.
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Verbandsobmann Bürgermeister Patrick Geir (Siebter von links) und SODIWI-Geschäftsführer Winfried Grath (Vierter von links) konnten zur Eröff-
nung Bezirkshauptfrau Kathrin Eberle, Landesrätin Cornelia Hagele und die Bürgermeister aus der Region Wipptal begrüßen.

Matreis Bürgermeister hofft, dass 
mit der neuen Einrichtung, deren 
offizieller Eröffnung neben anderen 
Landesrätin Cornelia Hagele und 
Bezirkshauptfrau Kathrin Eberle bei-
wohnten, auch zu einem Begegnungs-
zentrum wird. „Das Herz sind die 
Bewohnerinnen und Bewohner sowie 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Das Begegnungscafé steht aber jedem 
offen. Einmal pro Woche wollen wir 
einen Mittagstisch für alle anbieten 
und so ein Zusammentreffen der 
Generationen ermöglichen“, erklärt 
Geir im Gespräch mit tirol.kommunal.

In den erfolgten Umbau sind  
1,5 Millionen Euro geflossen. „Wir 
haben dafür keine Schulden aufge-
nommen, denn der Großteil der not-
wendigen Mittel ist gefördert“, sagt 
der Gemeindeverbandsobmann. Der 
auch in die Zukunft blickt und erläu-
tert: „Für Matrei gibt es bereits Pla-
nungen für ein Haus der Generationen 
mit mehr als 30 Wohneinheiten.“ •

Im neuen Sozialzentrum im Ortszentrum von Matrei am Brenner wurden alls notwendigen 
Angebote für pflegebedürftige ältere Menschen zusammengefasst.
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Seit rund einem Jahr können Bau-
werberinnen und Bauwerber in 
den fünf Gemeinden ihre Unter-

lagen laut Tiroler Bauordnung (TBO) 
vollständig digital einreichen. Zustän-
dig ist das gemeinsame regionale Bau-
amt im Gemeindeamt Prutz, das die 
komplette Bearbeitung und Abhand-
lung übernimmt. „Das entlastet die 
Mitarbeitenden in den einzelnen 
Gemeindeämtern, standardisiert die 
Verfahren und steigert zusätzlich die 
Rechtssicherheit in der Abwicklung“, 
betont Matthias Schranz, Bürgermeis-
ter der Gemeinde Kauns.

Smarte Prozesse durch 
digitale Schnittstellen

Die in der Baurechtsverwaltung 
angelegten Verfahren greifen auf 
moderne digitale Schnittstellen und 
Register zurück. Dazu zählen tages
aktuelle Grundbuchabfragen, der 
automatische Abgleich mit dem 
Zentralen Melderegister sowie die 
Nutzung von k5 DMS, digitaler Sig-
natur und dualer Zustellung. „Durch 
digitale Prozesse sparen wir Zeit, 
reduzieren den Papieraufwand und 
erleichtern den Arbeitsalltag. Die digi-
talen Bauakten sind für die Standort
gemeinden stets zugänglich und aktu-
ell“, erklärt Bauamtsleiter Alexander 
Ott. Bürgermeisterinnen und Bürger-
meister können Dokumente einfach 
digital signieren, das regionale Bau-

amt übernimmt anschließend die 
finale Zustellung an alle Beteiligten.

Zusammenarbeit schafft Effizienz
Das Erfolgsmodell der Baurechtsver-
waltung Zweidrittelgericht im Tiroler 
Oberland zeigt eindrucksvoll, wie cle-
vere Gemeindekooperationen Abläufe 
optimieren und Ressourcen sparen. 
Fünf Gemeinden bündeln hier ihre 
Kräfte in einer zentralen Verwaltung. 
Für die Bevölkerung bedeutet das: 
ein gemeinsames Bauamt, digitale 
Einreichung der Unterlagen und eine 
raschere Abwicklung.

Expertise in der Umsetzung
Die Vorteile liegen auf der Hand: 
Entlastung in den Gemeindeämtern, 

digitale Prozesse, transparente Akten-
führung und erhebliche Zeit- und 
Kostenersparnis. Wesentlich für den 
Erfolg sind dabei die Expertise der 
Beteiligten und der gezielte Einsatz 
digitaler Lösungen von Kufgem.•

OPTIMIERTE BAURECHTSVERWALTUNG

FÜNF GEMEINDEN, 
EIN REGIONALES BAUAMT
Die Gemeinden Prutz, Ried im Oberinntal, Tösens, Kauns und Faggen aus der Region
Zweidrittelgericht im Tiroler Oberland setzen auf Kooperation in der Verwaltung: 2024 wurde das 
regionale Bauamt zur gemeinsamen Baurechtsverwaltung mit Sitz im Gemeindeamt Prutz eingerichtet.
Unter der Leitung von Christian Ott sorgt es für eine zentrale Abwicklung von Bauverfahren,
unterstützt durch maßgeschneiderte Softwarelösungen von Kufgem.

DANIEL MAURER
Kufgem GmbH

Fischergries 2, 6330 Kufstein
Tel. +43 5372 6902

maurer@kufgem.at
www.kufgem.at

E
n

tg
el

tl
ic

h
e 

E
in

sc
h

al
tu

n
g

FO
TO

 //
 x

ar
tp

ro
d

u
ct

io
n

 - 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

-12-

  T
IR

O
L.

K
O

M
M

U
N

A
L 

O
K

TO
B

E
R

 2
0

2
5

  



E
n

tg
el

tl
ic

h
e 

E
in

sc
h

al
tu

n
g

Oberndorf und seine Menschen 
haben mich immer interes-
siert. Das hat mich auch dazu 

bewogen, mich kommunalpolitisch 
zu engagieren. Dass ich als Sozial-
demokrat in der Direktwahl 1992 
auf Anhieb Nachfolger des 30 Jahre 
amtierenden Bürgermeisters Franz 
Höck wurde, kam für mich aller-
dings durchaus überraschend“, 
blickt Schweigkofler zurück. Er war 
Obmann der örtlichen Musikkapelle, 
als er zum Gemeindechef gewählt 
wurde. „Die Grundstimmung war 
damals, dass ein Junger das Amt 
übernehmen soll. Und ich war  
35 Jahre alt”, erzählt Schweigkofler.

Er ist seit vielen Jahren auch Vor-
standsmitglied des Tiroler Gemeinde
verbandes. Und auch wenn dieser 
in den vergangenen Jahren negativ 
in die Schlagzeilen geraten ist, lässt 

Schweigkofler keine Zweifel aufkom-
men: „Ohne Gemeindeverband würde 
es für die Kommunen schlecht aus-
schauen.“

Schweigkofler weiß als Bürgermeis-

ter einer 2.400-Einwohner-Gemeinde 
nur zu gut, dass die Fülle der Auf-
gaben, die an die Kommunen über-
tragen werden, immer schwerer zu 
bewältigen sind. „Es gibt Verordnun-
gen der Europäischen Union, des 
Bundes und des Landes, die unmittel-
bare Auswirkungen auf die Gemein-
den haben. Und es ist bekanntlich so, 
dass es für uns auch immer schwie-
riger wird, mit den Finanzen hauszu-
halten“, sagt der Oberndorfer Bürger-
meister.

Der auch die jüngste Vergangen-
heit einordnet: „Natürlich sind im 
Verband gewisse Fehler passiert. Aber 
wir sind alles Menschen. Es gilt, nach 
vorne zu blicken.“

Für Schweigkofler ist klar: „Wir 
müssen uns auf das Präsidium und 
die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
im Verband verlassen können.“•

KLARES BEKENNTNIS VON VORSTANDSMITGLIED BÜRGERMEISTER HANS SCHWEIGKOFLER

„OHNE GEMEINDEVERBAND 
WÜRDE ES FÜR DIE KOMMUNEN 
SCHLECHT AUSSEHEN“
Schon seit 1986 ist Hans Schweigkofler in Oberndorf politisch tätig – seit 1992 als
Bürgermeister der Unterländer Gemeinde. Als profunder Kenner der kommunalpolitischen
Szene steht für ihn außer Zweifel, dass der Tiroler Gemeindeverband unverzichtbar ist.

TGV-Vorstand Hans Schweigkofler
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bau.aktuell.tirol

Patrick Weber
Landesinnungsmeister

Ausbau statt Neubau! Bestand nutzen durch Nachverdichtung



BEZIRKSVERWALTUNGSBEHÖRDEN SETZEN AUF VERSTÄRKTE SERVICE- UND KUNDENORIENTIERUNG

KONZENTRATION VON 
VERFAHREN ALS 
ENTLASTUNG FÜR GEMEINDEN
Im Zuge des sogenannten Tirol Konvents soll es in Tirol bei diversen Verfahren eine
Beschleunigung durch Bürokratieabbau und Serviceoptimierung geben. Bereits jetzt können
Gemeinden ihre Zuständigkeit als oberste Baubehörde an die Bezirksverwaltungsbehörde
abgeben, wenn diese auch für Gewerbe- und Wasserrecht verantwortlich zeichnet.
tirol.kommunal sprach dazu mit Bezirkshauptmann Dr. Michael Brandl aus Schwaz.

VON PETER LEITNER

Die Bezirkshauptmannschaft 
Schwaz ist Referenz-BH für 
Gewerbe und Wirtschaft. In 

diese Bereiche fällt auch das Anlagen-
recht. Ein festgelegtes Handlungsfeld 
sieht die Vereinfachung und Beschleu-
nigung von Verfahren durch Bürokra-
tieabbau und Serviceoptimierungen 
vor. „Durch eine verstärkte Konzen
tration von Verfahren lassen sich viele 
Synergien nutzen und die gewünschte 
Beschleunigung erzielen“, erklärt 
Bezirkshauptmann Brandl.

Er führt weiter aus: „Gemeinden 
haben seit langem die Möglichkeit, 
ihre Zuständigkeit als Baubehörde bei 
gewerblichen Betriebsanlagen auf die 
jeweilige Bezirkshauptmannschaft 
zu übertragen. Das gilt vom Würstel-
stand bis hin zu großen Industrie
anlagen.“

Der Schwazer Bezirkshauptmann 
führt ein Beispiel an: „Bei einer zu 
genehmigenden Hotelanlage braucht 
es eine gewerberechtliche Betriebsan-
lagengenehmigung und eine baurecht-
liche seitens der Gemeinde. Somit 

sind zwei Verfahren nötig, die bei 
verschiedenen Stellen einzureichen 
sind. Überträgt die Gemeinde ihre 
Zuständigkeit als Baubehörde an die 
Bezirksverwaltungsbehörde, ergeben 
sich viele Vorteile. Die ursprüngliche 
Arbeit der Gemeinde macht dann 
etwa der Jurist der Bezirkshaupt-
mannschaft. Die Kommune spart sich 
damit ein komplexes Verfahren und 
natürlich auch Kosten. Der jeweilige 

Unternehmer hat wiederum nur einen 
Ansprechpartner für die Verfahrens-
abwicklung, die auf diese Weise auch 
schneller geht. Im Umkehrschluss 
muss an der BH natürlich auch ent-
sprechend Personal und Ausstattung 
sichergestellt sein.“

Einen weiteren Vorteil gibt es bei 
der künftigen digitalen Abwicklung 
von Verfahren. Brandl: „Ein Vorhaben 
wird dann ebenfalls nur einmal digital 

Dr. Michael Brandl, Bezirkshauptmann von Schwaz
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eingereicht. Derzeit kommt erschwe-
rend hinzu, dass die Gemeinden eine 
andere Software im Gebrauch haben 
als das Land. Das Land Tirol entwi-
ckelt derzeit in enger Abstimmung 
mit der Wirtschaft eine digitale Ver-
fahrensplattform, welche die digitale 
Einreichung und Abwicklung der Ver-
fahren für Behörden und Unterneh-
men verbessern wird.“

Im Bezirk Schwaz sind es aktuell 
zwölf Gemeinden, die ihre Zustän-
digkeit in Bauangelegenheiten für 
gewerbliche Betriebe an die Bezirks-
hauptmannschaft abgetreten haben, 
was einem Drittel entspricht. In den 
Bezirken Imst und Kitzbühel hat sich 
bis dato hingegen keine Gemeinde zu 
diesem Schritt entschlossen, in Kuf-

stein sind es nur zwei. Sorgen, dass 
die Kommunen übergangen werden, 
sind laut Brandl völlig unbegrün-
det: „Selbstverständlich werden die 
Gemeindevertreter stets eingeladen. 
Auch haben die Kommunen ihre 
Hand weiterhin auf dem raumord-
nerischen Mitteln, insbesondere auf 
Flächenwidmungen und Bebauungs-
plänen.“

In jedem Fall ist die geschilderte 
Verfahrenskonzentration ein probates 
Mittel, die Verfahrensabwicklung für 
Antragssteller zu erleichtern. Brandl: 
„Alle Behörden wollen ihren Beitrag 
leisten, dass Bürokratie abgebaut 
wird. Es geht dabei in erster Linie um 
verstärkte Service- und Kundenorien-
tierung.“ •

Die Gemeinden 
werden nicht 

übergangen, sondern 
stets eingeladen. Und 
sie haben ihre Hand 
weiterhin auf den 
raumordnerischen 

Mitteln, 
insbesondere auf 

Flächenwidmungen 
und 

Bebauungsplänen.
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GEMEINDE NAUDERS MACHTE BISHER NUR GUTE ERFAHRUNGEN

„ÜBERTRAGUNGSVERORDNUNG 
IST EIN ANGENEHMES MITTEL“
Die Oberländer Gemeinde Nauders an der Grenze zu Südtirol macht seit vielen Jahren von
der Möglichkeit Gebrauch, im Zuge von Gewerbeverfahren auch das Bauverfahren von der
Bezirkshauptmannschaft abwickeln zu lassen. Bürgermeister Helmut Spöttl meint im 
Gespräch mit tirol.kommunal: „Wir haben damit durchwegs gute Erfahrungen gemacht.“

VON PETER LEITNER

Schon in den 90er-Jahren begann 
die Gemeinde Nauders damit, 
die sogenannte Übertragungsver-

ordnung zu nutzen. Spöttl: „Auf diese 
Art und Weise werden für uns das 
Gewerbe- und das Bauverfahren in 
einem abgewickelt. Aus unserer Sicht 
ist das ein sehr angenehmes Mittel, 
um die Kommune zu entlasten.“

Spöttl weiß freilich, dass es vieler-
orts heißt, dass man sich nicht das 
Bauverfahren aus der Hand nehmen 

lassen will. Für ihn sind derartige 
Befürchtungen freilich unbegründet, 
denn: „In fast allen Fällen braucht der 
Bauwerber auch einen Bebauungs-
plan. Und da ist das zuständige Gre-
mium selbstverständlich der jeweilige 
Gemeinderat.“

Auch die Tatsache, dass in seiner 
Gemeinde schon lange auf das Modell 
gesetzt wird, ist für ihn ein deutliches 
Signal: „Hätte es je negative Erfahrun-
gen gegeben, hätte man von der Über-

tragungsverordnung wieder Abstand 
genommen.“ •

HELMUT SPÖTTL
Bürgermeister von 

Nauders

Nauders 221, 6543 Nauders
Tel. +43 5473 87 213 13

gemeinde@nauders.gv.at
www.nauders.gv.at

seit 1972.
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www.alpenlaendische.atAlpenländische Gemeinnützige WohnbauGmbH

Auf dem zentral gelegenen Grundstück konnten wir gemein-
sam mit der Gemeinde ein Wohnbauprojekt mit 8 Wohn- 
einheiten, 15 Tiefgaragenabstellplätzen, dem Feuerwehr-
haus, einem Bankomaten, einem Nahversorger sowie einer 
öffentlichen Toilettenanlage errichten. 
Mittlerweile ist hier ein begehrter Treffpunkt für die Men-
schen in der Region Kelchsau entstanden. Im Zuge der 
Segnung und des anschließenden gemütlichen Beisam-
menseins gab es nur strahlende Gesichter, angefangen bei 
Landesrätin Astrid Mair, über Bürgermeister Paul Sieberer 
bis hin zu den Feuerwehrmitgliedern, zu sehen.

Im Rahmen der Florianifeier wurde das multi-
funktionale Projekt der Alpenländischen Gemein-
nützigen WohnbauGmbH in der Kelchsau/Hopf-
garten feierlich eingeweiht.

Offizielle Einweihung 
anlässlich der Florianifeier!

Der Printnewsletter für  
faires Wohnen in Westösterreich

Mehrmals jährlich informieren wir 
im kompakten Format über unsere 
Arbeit, unsere Projekte und unser 
Team. Jetzt kostenlos abonnieren!
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Projek thighlight

Projektleiter  
Simon Smekal, 
Alpenländische 
WohnbauGmbH,  
wurde von allen  
Seiten für seinen  
Einsatz lobend 
hervorgehoben.

Das Projekt umfasst  
folgende Nutzungen:
• 8 Wohnungen • 15 Parkplätze  
• Nahversorger Spar  
• Feuerwehrhaus • Bankomat  
• öffentliche Toilette • Spielplatz 

„Unsere Gemeinde ist mit der 
Alpenländischen seit vielen 
Jahren partnerschaftlich 
verbunden, und so konnten 
wir schon zahlreiche Projekte 
gemeinsam verwirklichen.“

Bgm. Paul Sieberer, Gemeinde Hopfgarten

v. links n. rechts: Bgm. Paul Sieberer, LAbg. Katrin Brugger, LR 
Astrid Mair, LAbg. Claudia Hagsteiner, GF Ing. Alexander Zlotek

www.alpenlaendische.atAlpenländische Gemeinnützige WohnbauGmbH

Wir haben bereits in und mit über 80 Tiroler Gemeinden  
Projekte realisiert, die wir in enger Zusammenarbeit mit 
allen Projektbeteiligten ausführen konnten. Nachhaltig-
keit und Klimaschutz passieren meist direkt vor Ort in den 
Gemeinden, demnach ist der Alpenländischen das Streben 
nach Regionalität ein besonderes Anliegen.
Wir versuchen bei jedem einzelnen Projekt, die Wert-
schöpfung möglichst in der Region zu halten und damit 
einen Mehrwert zu schaffen. 

Seit der Gründung vor mehr als 85 Jahren ist die 
Alpenländische darum bemüht, qualitativ hoch- 
wertigen und leistbaren Wohnraum für Gemeinden 
in Westösterreich zu schaffen.

Bauen, planen  
und verwalten 
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Projek thighlights

Am Standort des ehemaligen Zollamtes, gelegen 
an der historischen Porta Claudia, wurde in der 
Gemeinde Scharnitz eine geförderte Wohnanlage 
mit 13 Mietwohnungen, und dem Nahversorger 
MiniM errichtet.

In der Gemeinde Holzgau, neben dem bestehenden 
Bildungszentrum, wurden zwei Baukörper in Holz-
bauweise umgesetzt, die mit einem Laubengang 
verbunden sind. Sieben der Wohnungen stehen für 
betreutes Wohnen zur Verfügung, vier Wohnungen 
sind Starterwohnungen für junge Menschen.

Direkt an der Lofererstraße in der Gemeinde  
Kirchbichl entstand ein Mehrzweckgebäude mit  
20 Mietwohnungen, 5 Geschäftslokalen und Flächen 
für Kinderbetreuung.

Wohnanlage an einem  
geschichtsträchtigen Standort 
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Landesrätin Astrid Mair, über Bürgermeister Paul Sieberer 
bis hin zu den Feuerwehrmitgliedern, zu sehen.

Im Rahmen der Florianifeier wurde das multi-
funktionale Projekt der Alpenländischen Gemein-
nützigen WohnbauGmbH in der Kelchsau/Hopf-
garten feierlich eingeweiht.

Offizielle Einweihung 
anlässlich der Florianifeier!

Der Printnewsletter für  
faires Wohnen in Westösterreich

Mehrmals jährlich informieren wir 
im kompakten Format über unsere 
Arbeit, unsere Projekte und unser 
Team. Jetzt kostenlos abonnieren!
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Projek thighlight

Projektleiter  
Simon Smekal, 
Alpenländische 
WohnbauGmbH,  
wurde von allen  
Seiten für seinen  
Einsatz lobend 
hervorgehoben.

Das Projekt umfasst  
folgende Nutzungen:
• 8 Wohnungen • 15 Parkplätze  
• Nahversorger Spar  
• Feuerwehrhaus • Bankomat  
• öffentliche Toilette • Spielplatz 

„Unsere Gemeinde ist mit der 
Alpenländischen seit vielen 
Jahren partnerschaftlich 
verbunden, und so konnten 
wir schon zahlreiche Projekte 
gemeinsam verwirklichen.“

Bgm. Paul Sieberer, Gemeinde Hopfgarten

v. links n. rechts: Bgm. Paul Sieberer, LAbg. Katrin Brugger, LR 
Astrid Mair, LAbg. Claudia Hagsteiner, GF Ing. Alexander Zlotek

Betreutes Wohnen Lechtal

Wohn- und Geschäftspark Bruckhäusl



TIROLER GEMEINDE-INVESTITIONSFONDS

DAS GELD RICHTIG INVESTIEREN
Landeshauptmann Anton Mattle hat die Einrichtung eines Gemeinde-Investitionsfonds angekündigt.
Damit will das Land insgesamt 200 Millionen Euro für zinsgünstige Darlehen zur Verfügung stellen.
Dieses Geld soll Investitionen zu Gute kommen, die der Daseinsvorsorge dienen – also Kinder-
betreuung, Spitäler oder Tiefbau. Gemeinsam mit dem Tiroler Gemeindeverband wird nun an der 
Ausgestaltung gearbeitet, damit das Geld auch zielgerichtet bei den Gemeinden ankommt. Abrufbar 
sollen die Gelder ab 2026 sein.

Wir schaffen ein neues 
Finanzierungsinstrument 
für Gemeinden, die die 

Kraft für Investitionen aufbringen. 
Das Land gewährt eine Zinsstütze, 
sodass Gemeinden ein günstiger Fix-
zinssatz garantiert werden kann. Der 
Investitionsfonds ist angesichts der 
angespannten finanziellen Situation 
kein pauschaler Befreiungsschlag für 
alle Gemeinden, sehr wohl aber ein 
ergänzendes Finanzierungsinstru-
ment, um geplante Investitionen zu 
erleichtern“, informiert LH Mattle.

Das Modell sieht vor, dass kredit
fähige Gemeinden Darlehen mit 
einem fixen Zinssatz von einem Pro-
zent aufnehmen können. Tilgungen 
können bis 2028 ausgesetzt werden – 
ein Vorteil, der den Kommunen mehr 
Handlungsspielraum eröffnet. Kon-
kret ist das Fondsvolumen für 2026 
und 2027 mit je 100 Millionen Euro 
dotiert. Ein Beispiel verdeutlicht die 
Entlastung: Baut eine Gemeinde einen 
Kindergarten und muss fünf Millio-

nen Euro fremdfinanzieren, spart sie 
durch den Fonds über 30 Jahre rund 
1,7 Millionen Euro Zinskosten. Ins-
gesamt könnten die investierenden 
Tiroler Gemeinden so rund 70 Millio-
nen Euro einsparen. 

Mattle sieht auch einen wichtigen 

politischen Auftrag: „Wir müssen den 
Spagat zwischen Sparkurs und Inves-
titionen schaffen. Land und Gemein-
den sind gefordert, bei laufenden 
Ausgaben zu sparen, müssen aber in 
Gesundheit, Bildung und Daseinsvor-
sorge investieren.“ •

MEHR FREIHEIT, WENIGER BÜROKRATIE
Die Landesregierung modernisiert mit dem Tirol Konvent die Verwaltung, 
hinterfragt Prozesse und baut Bürokratie ab. Bislang konnten mit der Voll-
ständigkeitsbestätigung, der Reduktion von Berichten, der Digitalisierung 
von Altbescheiden, Vereinfachungen bei Kleinviehweiden, der Schwellen-
werteverordnung, einer einheitlichen Verfahrensplattform, vereinfachten 
Ferienbetreuungsanträgen, der Beschleunigung von Sportanlagenförde-
rungen und mehreren Gesetzesnovellen bereits zahlreiche Maßnahmen 
präsentiert werden. Auch die Gemeinden sind eingeladen, mögliche Maß-
nahmen einzumelden. „Es braucht mehr Freiheit und weniger Bürokratie. 
Bei jedem Gesetz haben sich viele Menschen viele Gedanken gemacht. 
Aber nicht jede Regel hat sich bewährt, nicht jeder Prozess ist effizient. Wir 
wollen zeigen, dass Ergebnisse im Vordergrund stehen und nicht Verfahren 
oder Akten“, erklärt LH Mattle.
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Landeshauptmann Anton Mattle: „Das Land stellt 200 Millionen Euro für zinsgünstige Darlehen zur Verfügung.”

Workshop:  
„Das IFG in der Praxis“

Erste Erfahrungen, Herausforderungen und Lösungen

Gefördert von

ifg-gemeindeinfo.at

Seit 1. September 2025 ist das neue Informationsfreiheits-
gesetz (IFG) in Kraft. Um die kommunale Verwaltung weiter-
hin bei der Umsetzung zu begleiten, lädt der Österreichische 
Gemeindebund im Rahmen des Österreichischen Gemeinde-
tages 2025 zu einem weiteren Workshop mit dem IFG-Ex-
perten, Rechtsanwalt MMag. Robert Keisler, ein. Im Fokus 
stehen die ersten Wochen mit dem neuen Gesetz: Welche 
Fragen sind in der Praxis aufgetreten, und wo besteht noch 
Bedarf an Klarheit oder Unterstützung in der Anwendung? 

2. Oktober 2025, 10.00 – 11.30 Uhr
Messe Klagenfurt, Presseclub

JETZT
ANMELDEN

Kostenloser Workshop

Informations 
freiheits

 gesetz
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DER NEUE VORSTAND DER ABTEILUNG GEMEINDEN IM LAND TIROL, DR. ANDREAS WIESER, SETZT AUF KOMMUNIKATION

„ES IST NÖTIG, DIE KOMMUNALE 
ZUSAMMENARBEIT ZU 
UNTERSTÜTZEN“
Nachdem die langjährige Vorständin der Abteilung Gemeinden im Amt der Tiroler
Landesregierung, Mag.a Christine Salcher, mit Ende Juli ihre Pension antrat, wurde
Dr. Andreas Wieser, der bis dahin Referent im Büro von Landeshauptmann Anton
Mattle war, zum Nachfolger bestellt. tirol.kommunal bat ihn zum Interview.

VON PETER LEITNER

Wie war Ihr bisheriger beruflicher 
Werdegang im Landesdienst?

Wie ein roter Faden zieht sich das 
Gemeindewesen durch mein bishe-
riges berufliches Leben. Bevor ich in 
den Landesdienst eintrat, war ich als 
Jurist in einer Unterländer Gemeinde 
tätig. Diese Gemeinde hatte damals 
rund 2.500 Einwohner und geringe 
Kommunalsteuereinnahmen. Somit 
sah ich, wie eine Gemeinde mit 
überschaubaren finanziellen Res-
sourcen die an sie gestellten Auf-
gaben meisterte. Meine erste Station 
im Landesdienst war die Bezirks-
hauptmannschaft Lienz, wo ich im 
Gewerbereferat tätig und für die 
Genehmigung von Betriebsanlagen 
zuständig war.

Zurück nach Innsbruck folgte die 
Zuteilung in die Abteilung Gemein-
den, wo ich fünf Jahre wertvolle 
Erfahrungen im kommunalen Bereich 
sammeln konnte. In dieser Zeit hatte 
ich unzählige Kontakte mit Bürger-
meistern und Gemeindebediensteten 

und wurde mit den verschiedensten 
Fragestellungen, die sich im kommu-
nalen Umfeld täglich ergeben, kon-
frontiert. Höhepunkt in dieser Zeit 
waren sicher die Gemeinderats- und 
Bürgermeisterwahlen 2022. Zusam-
men mit einem Team innerhalb der 
Abteilung war ich verantwortlich für 
die landesseitige Vorbereitung und 
Durchführung dieser Wahlen. In den 
vergangenen zweieinhalb Jahren war 
ich schließlich als Referent im Büro 
von Landeshauptmann Anton Mattle 
tätig und dort zuständig für einen 
bunten Blumenstrauß an Politikfel-
dern – unter anderem Wissenschaft, 
Soziales, Liegenschaften, aber auch 
Dienstrecht.

Diese Tätigkeiten erforderten ein 
strukturiertes Zusammenarbeiten mit 
allen relevanten Systempartnern wie 
dem Tiroler Gemeindeverband, den 
Sozialpartnern, Hochschulen oder 
gemeinnützigen Wohnbauträgern.  
Es war für mich eine äußerst interes-
sante Zeit.

Welche Schwerpunkte planen Sie als 
Vorstand der Abteilung Gemeinden 
zu setzen?

Ausgangspunkt dieser Frage ist 
die Situation, in der sich die Gemein-
den derzeit in finanzieller Hinsicht 
befinden. Daher ist es von unserer 
Seite nötig, dass wir die kommu
nale Zusammenarbeit unterstützen. 
Gemeinsame kommunale Projekte 
können finanziell leichter gestemmt 
werden als Vorhaben einzelner 
Gemeinden. Unser Angebot ist es, 
dass wir mit unseren Expertinnen 
und Experten die Gemeinden über die 
unterschiedlichen Formen der Zusam-
menarbeit professionell beraten.

Die kommunalen Aufgaben sind in 
den vergangenen Jahren stark gestie-
gen. Es benötigt daher eine Vereinfa-
chung von Informationsflüssen. Das 
bestehende Merkblatt für die Gemein-
den Tirols, das von uns gestaltet wird, 
soll landesseitig stärker als Informati-
onskanal für Bürgermeister, Gemeinde
räte und Gemeindebedienstete genützt 
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werden, anstatt die Gemeinden mit 
E-Mails zu „überfluten“.

Auch soll das kommunale Bil-
dungsangebot, das verschiedene Trä-
ger organisieren, durch eine Plattform 
angeboten und somit die Information 
darüber, die Abstimmung zwischen 
den Veranstaltern und die Qualität 
erhöht werden. Diesbezüglich haben 
schon erste Gespräche stattgefunden.

Wie sehen Sie generell die Zusam-
menarbeit zwischen Gemeinden und 
Land?

Die ureigenste gesetzliche Auf
gabe des Landes ist die Aufsicht über 
die Gemeinde und die Gemeindever-
bände. Unabhängig davon ist jede 
Gemeinde, das Land oder der Bund 
eine Gebietskörperschaft – und somit 
sitzen wir „im selben Boot“. Daher 
ist es unabdingbar, dass wir partner-
schaftlich zusammenarbeiten. Der 
Abteilung Gemeinden kommt deshalb 
auch die Aufgabe zu, serviceorientiert 
die 277 Gemeinden bei ihren tägli-
chen Aufgaben zu unterstützen und 
mit ihnen zusammenzuarbeiten. Auf-
sicht und Zusammenarbeit schließen 
einander nicht aus, sondern werden 
von mir und meinen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern professionell kom-
biniert.

Viele Gemeinden klagen inzwi-
schen über eine prekäre finanzielle 

Lage. Gibt es seitens Ihrer Abteilung 
Ansätze und Möglichkeiten, dieser 
bedenklichen Entwicklung entgegen-
zuwirken?

Eine Maßnahme gilt für alle 
Gebietskörperschaften und somit für 
jede einzelne Gemeinde: die Konso-
lidierung des eigenen Haushaltes. 
Österreichweit empfehlen Experten 
auch die von mir bereits angespro-
chene kommunale Zusammenarbeit. 
Dabei ist die Abteilung Gemeinden 
gerne beratend tätig. Ebenso unter-
stützen wir auch, wenn einzelne 
Gemeinden Vereinigungen, also 
Gemeindefusionen, erwägen. Der 
Zusammenschluss der Gemeinden 
Pfons, Mühlbachl und Matrei am 

Brenner gilt als Best-Practice-Beispiel.
Wie angesprochen, sind viele Auf-

gaben im kommunalen Bereich hin-
zugekommen. Hier unterstützen wir 
mit unserer Expertise den Gemeinde-
referenten Landeshauptmann Anton 
Mattle, den aufgabenorientierten 
Finanzausgleich auf Bundesebene ein-
zufordern.

Wie soll der Austausch zwischen 
Ihrer Abteilung und den Gemeinden 
zukünftig erfolgen?

Es bestehen derzeit schon sehr 
gute Kommunikationskanäle – über 
das Merkblatt, das direkte Gespräch, 
telefonisch oder vor Ort im Rahmen 
von Bürgermeisterkonferenzen oder 
bei Schulungen. Diesen wertvollen 
Austausch auf allen Ebenen gilt es 
weiterhin aufrechtzuerhalten.

Haben Sie besondere Wünsche, die 
Sie an die Gemeinden herantragen 
möchten?

Egal in welcher kommunalen 
Funktion man sich befindet, ob als 
Bürgermeister, Gemeinderat, Amts-
leiter, Gemeindebediensteter etc.: Ich 
wünsche uns, dass wir bei der jewei-
ligen kommunalen Aufgabe stets das 
Gemeinwohl und die öffentlichen 
Interessen der Gemeinde vor Augen 
haben und dem Austausch mit den 
Bürgerinnen und Bürgern ein großer 
Stellenwert eingeräumt wird. •

Dr. Andreas Wieser

MR-Service Tirol reg. Gen. m. b. H.
T  0 59060 700
E  tirol@maschinenring.at
www.maschinenring.tirol

MEHR INFOS

Sicher durch den Winter mit
dem Maschinenring!
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INNOVATIVE UND NACHHALTIGE ENERGIELÖSUNGEN FÜR TIROL

PHOTOVOLTAIK VON TINEXT 
VIELFÄLTIG, EFFIZIENT 
UND ZUKUNFTSSICHER
Von der Planung bis zum Betrieb: Situations- und anforderungsgerechte
PV-Lösungen aus einer Hand.

TIWAG-Next Energy Solu-
tions GmbH (TINEXT) setzt 
auf konsequenten Ausbau 

der Photovoltaik in Tirol und bie-
tet maßgeschneiderte Lösungen für 
jede Anforderung: Von klassischen 
Dachanlagen über innovative Sonder-
anlagen wie Carport-PV bis hin zu 
hochalpinen Photovoltaikanlagen – 
TINEXT realisiert Projekte, die auch 
unter anspruchsvollsten Bedingungen 
höchste Erträge liefern.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt 
auf gemeinschaftlichen Erzeugungs-
anlagen (GEA), die es mehreren 
„teilnehmenden Berechtigten“ ermög-
lichen, den auf dem Gebäude nach-
haltig erzeugten Solarstrom direkt zu 
nutzen. Dadurch werden Gemeinden, 
Wohnbauträger und Eigentümer
gemeinschaften unabhängiger, sparen 
Energiekosten und leisten gleichzeitig 
einen aktiven Beitrag zum Klima-
schutz.

TINEXT übernimmt alle Schritte – 
von der Projektierung und Planung 
über die Errichtung bis zum Betrieb 
– und gewährleistet durch professio-
nelle Wartung, Service und Instand-
haltung eine hohe Zuverlässigkeit und 
Versorgungssicherheit.

Mit diesem ganzheitlichen Ansatz 
gestaltet TINEXT die Energiezukunft 
Tirols aktiv mit.

Nähere Infos finden Sie im Internet 
unter www.tinext.at. •

TIWAG-
Next Energy Solutions GmbH

Eduard-Wallnöfer-Platz 2
6020 Innsbruck

www.tinext.at

Ein Unternehmen der
TIWAG-Gruppe

Innovative und nachhaltige  
Energielösungen für Tirol 
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Mir haltn zamm.
Gegenseitig versichert. Seit 1821. tiroler.at

Fürs
Haus
Eigenheimversicherung

Låchn
oder 
rean?

Låchn!

mit Hoppala-PlusNeu
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ERGEBNISSE DER UMFRAGEN ZUM GEMEINDE-AKTIONSPLAN ALS WEGWEISER FÜR GEMEINDEN

BARRIEREFREIHEIT 
IN TIROL
Wo kommen Tirols Gemeinden in Sachen Barrierefreiheit bereits gut
voran und wo besteht noch Handlungsbedarf? – Der neue digitale
Bericht über die Umfrageergebnisse zum Gemeinde-Aktionsplan
Behinderung (GAP) zeigt konkrete Schritte auf dem Weg zu mehr
Barrierefreiheit für eine inklusive Gesellschaft mit gleichberechtigter
Teilhabe für alle.

Im Juli 2024 wurden im Rahmen 
des Gemeinde-Aktionsplans Behin-
derung (GAP) alle 277 Tiroler 

Gemeinden mittels Checklisten zu 
zehn Handlungsfeldern befragt, wel-
che die wichtigsten Lebensbereiche 
für die Umsetzung der UN-Behinder-
tenrechtskonvention abdecken. Durch 
die Erhebung wurde zum einen der 
aktuelle Stand der Barrierefreiheit in 
den Gemeinden ermittelt. Zum ande-

ren bieten die Checklisten eine solide 
Reflexions- und Planungsgrundlage 
für die Gemeinden. Diese können 
damit den Ist-Stand der Umsetzung 
der UN-Behindertenrechtskonven-
tion erheben, werden für das Thema 
sensibilisiert und bei der Entwicklung 
konkreter Aktionspläne unterstützt.

Der nun veröffentlichte Bericht in 
einfacher Sprache beleuchtet exem
plarisch die wichtigsten Umfrage-

ergebnisse in den Bereichen Kom-
munikation, Partizipation und 
Schnittstellen sowie zur Barriere-
freiheit bei Haltestellen und Veran-
staltungen. Auch gibt er konkrete 
Empfehlungen auf Basis der Umfrage-
ergebnisse.

Die Ergebnisse zeigen den teil
weise großen Handlungsbedarf in den 
Tiroler Gemeinden hinsichtlich der 
Umsetzung der UN-BRK. Zugleich 
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ist darin aber auch eine hohe Hand-
lungsbereitschaft erkennbar. Der 
Bericht verdeutlicht, wie wichtig eine 
kontinuierliche Sensibilisierung für 
sämtliche Aspekte von Barrierefreiheit 
ist und verweist auf kostengünstige 
und teils kostenlose Maßnahmen, 
welche von Gemeinden sofort umge-
setzt werden können und deutliche 
Verbesserungen mit sich bringen. 
Gemeinden, die auf diesem Wege 
bereits ins Tun kommen, können auf-
wendigere Pläne anschließend durch 
die Orientierungshilfe der Checklisten 
besser in die kommunale Planung 
integrieren.

Der Bericht geht auch auf Rückmel-
dungen der Gemeinden zu den Erfah-
rungen mit den Checklisten und dem 
Ausfüllen der Umfrage ein. Künftige 
Aussendungen der Checklisten wer-
den auf Basis dieser Rückmeldungen 
angepasst: So sollen in Zukunft etwa 
maximal zwei Handlungsfelder pro 
Aussendungsrunde adressiert wer-

den, um den Arbeitsaufwand für die 
Gemeinden zu reduzieren und eine 
passende Unterstützung für aktuelle 
Themen zu bieten.

Hinweis: Der Bericht ist ausschließ-
lich online abrufbar. Seine Realisie-
rung im HTML-Format ermöglicht 
eine einfache Navigation und bessere 
digitale Barrierefreiheit im Vergleich 
zu PDFs. Er wurde in einfacher Spra-
che verfasst. •

Hier geht‘s zum Gemeinde-Aktions-
plan-Bericht 2024
bericht-gemeindeaktionsplan2024.
tirol.gv.at/

FO
TO

 //
 L

iu
d

m
ila

 - 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

-25-

  V
ER

B
A

N
D

 &
 G

EM
EIN

D
EN

  



TINETZ AKTUALISIERT STELLUNGNAHME IN BAUVERHANDLUNGEN UND MACHT TRAFOSTANDORT FRÜHZEITIG ZUM THEMA

RAUM SCHAFFEN FÜR DIE 
NETZINFRASTRUKTUR 
VON MORGEN
Tirol wächst. Wärmepumpen und E-Ladestationen sowie neue Gewerbe- und Wohnbauten erhöhen 
den Leistungsbedarf, während Photovoltaik und andere Erzeugungsanlagen dezentral einspeisen.
Die Netzinfrastruktur muss Schritt halten, um weiterhin eine sichere und stabile Versorgung 
zu gewährleisten. Dafür ist im gesamten Versorgungsgebiet ein Netzausbau mit einer höheren
Trafostationsdichte erforderlich. Es werden zur Umsetzung der Energie-, Mobilitäts- und Wärmewende
damit mehr geeignete Standorte für Stationen in Siedlungsnähe benötigt.

Pro Jahr sichtet die TINETZ - 
Tiroler Netze GmbH zentral 
rund 5.000 Bauverhandlungsan-

schreiben und erstellt dazu Stellung-
nahmen. Darin weist der Netzbetrei-
ber den/die Bauwerber bei Bedarf auf 
relevante Punkte hin – etwa auf beste-
hende Freileitungsanschlüsse sowie 
Nieder- und Mittelspannungsanlagen 
auf dem Grundstück. Diese frühe Prü-
fung stellt sicher, dass erforderliche 
technische Rahmenbedingungen von 
Beginn an berücksichtigt werden. 

Durch die neuen Stromanwen-
dungen braucht eine Wohnung oder 
ein Haus mittlerweile eine höhere 
Anschlussleistung als bisher, insge-
samt steigt die Anschlussleistung bei 
unseren Projekten markant an. Für 
Neuanschlüsse von Wohnanlagen 
und Betrieben sind somit zunehmend 
zusätzliche Trafostationen erfor-
derlich, gleichzeitig sind geeignete 
Standorte vielerorts schwer zu finden. 
Dichte Bebauung, wenig verfügbare 

Flächen im öffentlichen Raum und 
andere örtliche Rahmenbedingungen 
erschweren die Standortsuche.

Darauf reagiert TINETZ mit einem 
neuen Hinweisabsatz in den Stel-
lungnahmen. Vor allem bei größeren 
Bauvorhaben weist der Netzbetrei-
ber bereits zum Zeitpunkt der Bau-
verhandlung auf Basis einer ersten 
Abschätzung darauf hin, dass in 
unmittelbarer Nähe eine Trafostation 
erforderlich sein kann. 

Für die Planung ist pauschal mit 
einer Stationsfläche von rund vier 
mal sechs Metern einschließlich des 
Bedien- und Zugangsbereichs für 
Betrieb, Schalt- und Servicearbeiten 
zu rechnen. Die weitere Beurteilung 
erfolgt im Zuge der Anschlussanfrage, 
bei der der konkrete Leistungsbedarf 
bekanntzugeben ist. TINETZ prüft 
diesen, berücksichtigt den zukünfti-
gen Netzausbau und entscheidet, ob 
eine Trafostation erforderlich ist. Im 
Bedarfsfall wird dies im Netzzugangs-

angebot ausgewiesen, einschließlich 
der Vorgabe, dass die erforderliche 
Fläche auf kundeneigenen Grundstü-
cken bereitzustellen ist.

Früh planen statt später suchen
Flächen für Trafostationen gehören 
in die erste Projektphase und in die 
kommunale Planung. Die Tiroler Bau-
ordnung sieht vor, dass die Erforder-
nisse der Versorgung ins Planungs- 
und Bewilligungsverfahren einfließen 
– entsprechend sind geeignete Stand-
orte rechtzeitig zu berücksichtigen. 
Das schafft Planungssicherheit und 
beugt Konflikten und Verzögerungen 
vor. Der neue Hinweis in der Stellung-
nahme zur Bauverhandlung macht 
diese Anforderungen nun transparent.

Wo neue Wohn- und Gewerbe-
gebiete wachsen, brauchen Trafo-
stationen Raum. Das gelingt, wenn 
Gemeinden, Bauwerber und die 
TINETZ - Tiroler Netze GmbH geeig-
nete Standorte früh mitdenken, in E
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Flächenwidmungen vorsehen und in 
Bebauungsplänen konkretisieren. So 
leistet jedes Bauprojekt auch einen 
Beitrag zur Versorgungssicherheit und 
zum Gelingen der Energiewende.

Über TINETZ
Mit ca. 560 Mitarbeitenden, einer Lei-
tungslänge von 12.400 km, 51 Um- 
spannwerken und ca. 4.350 Trafo
stationen ist die TINETZ - Tiroler 
Netze GmbH der größte Verteilernetz-
betreiber Tirols und versorgt mit über 
252.500 Entnahmepunkten die Bevöl-
kerung und Wirtschaft sowie einen 
Großteil der Elektrizitätsunternehmen 
in Tirol sicher und kostengünstig mit 
elektrischer Energie. •

Die TINETZ weist vor allem bei größeren Bauvorhaben auf Basis einer ersten Abschätzung darauf 
hin, dass in unmittelbarer Nähe eine Trafostation erforderlich sein kann.

DIE TIROLER INGENIEURBÜROS BIETEN WICHTIGE SERVICELEISTUNGEN IM BEREICH DER WASSERWIRTSCHAFT AN

HILFE DURCH HOHE KOMPETENZ

Zu den vielen Aufgaben der 
Gemeinden zählen die Trink-
wasserversorgung (von der 

Quelle bzw. Tiefbrunnen bis zum 
Hausanschluss), die Abwasserent-
sorgung (vom Hausanschluss bis 
zur Kläranlage), die thermische 
Grundwassernutzung bzw. Erd
wärmenutzung, die Niederschlags-
wasserableitung, der Leitungskataster, 
Trinkwasserkraftwerke und Wasser-
kraftwerke.

Die Verantwortlichen sehen sich 
laufend mit den gesetzlichen Anforde-
rungen aus dem Wasser-, Forst- und 
Energierecht konfrontiert. Durch die 
Kompetenz der Ingenieurbüros erfah-
ren die Kommunen eine wichtige 
Hilfestellung.

Fachwissen, der Einsatz moderns-
ter Software im Bereich geografischer 
Informationssysteme (GIS), CAD und 
Simulation, langjährige Erfahrung 
und die gute Zusammenarbeit mit 
Behörden und Amtssachverständigen 
garantieren eine umfassende Unter-
stützung in den Fachgebieten Kultur-
technik und Wasserwirtschaft, Techni-
sche Geologie und Verfahrenstechnik.

Die Tiroler Ingenieurbüros bie-
ten Leistungen bei der Konzeptent-
wicklung, der Einreich- und Ausfüh-
rungsplanung, bei Ausschreibungen 
und Vergaben, Baubegleitungen und 
Abrechnungen sowie der Erstellung 
von Fertigstellungsunterlagen an.

Unter www.vorherdenker.at finden 
Sie das Ingenieurbüro in der Nähe. •

Hier finden Sie das 
passende Ingenieurbüro

Kompetenz in 
Ökologie, Raum- 
und Bauordnung: 
Tirols ingenieur-
büros bieten die 
richtige Lösung

E
n

tg
el

tl
ic

h
e 

E
in

sc
h

al
tu

n
g

-27-

  A
U

S
 D

EM
 LA

N
D

  



INFORMATIONEN ZUR SCHWELLENWERTVERORDNUNG 2025

DIE WICHTIGSTEN 
VERFAHRENSARTEN  
IM BVERGG 2018 – TEIL 2Im letzten Artikel wurde ein 
allgemeiner Überblick über das BVergG 2018

Im letzten Artikel haben wir die für Gemeinden besonders relevanten Verfahren im
Unterschwellenbereich betrachtet. In dieser Ausgabe rücken nun jene Verfahren in
den Fokus, die vor allem im Oberschwellenbereich von Bedeutung sind.

VON MAG.A ALISSIA SARAH WOLF (TIROLER GEMEINDEVERBAND) & MAG.A MAGDALENA RALSER (HEID & PARTNER)

Gerade hier ist die Auswahl des 
richtigen Verfahrens wesent-
lich, da Fehler nicht nur zu 

Verzögerungen führen, sondern auch 
weitreichende rechtliche und finan-
zielle Konsequenzen haben können.

Offenes Verfahren 
(§ 31 Abs. 2 BVergG 2018)
Das offene Verfahren ist das „klas-
sische“ Vergabeverfahren im Ober-

schwellenbereich (OSB) und stellt den 
Regelfall dar. Es ist immer zulässig, 
einstufig, einfach und rasch. Vorteile 
des offenen Verfahrens sind die hohe 
Transparenz und der größtmögliche 
Wettbewerb. Eine unbeschränkte 
Anzahl an Bietern, die die in den Aus-
schreibungsunterlagen festgelegten 
Mindestanforderungen erfüllen, kann 
nach Veröffentlichung der Ausschrei-
bung ein Angebot legen. Die Frist 

dafür beträgt im Unterschwellen-
bereich (USB) mindestens 20 Tage 
und im OSB mindestens 30 Tage. 
Anschließend werden die Angebote 
durch eine Kommission geöffnet. 
Nach der Angebotsöffnung muss ein 
Protokoll an alle Bieter versendet 
werden, welches unter anderem die 
Namen der Bieter und den Gesamt-
preis beinhaltet (§ 133 Abs. 5 BVergG 
2018). Somit ist für jeden ersichtlich, 
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wo er preislich steht. Die Auswahl 
des Bieters, dem der Zuschlag erteilt 
werden soll, erfolgt mit der Auswahl 
des besten oder des billigsten Ange-
bots auf Grundlage aller abgegebenen 
Angebote. Die Zuschlagskriterien – ob 
Bestbieter- oder Billigstbieterprinzip 
– müssen bereits in den Ausschrei-
bungsunterlagen klar und transparent 
festgelegt werden.

Die nebenstehende Checkliste soll 
als Unterstützung im offenen Verfah-
ren dienen.

Wichtig: Im offenen Verfahren sind 
keine Verhandlungen über die Ange-
bote zulässig – der Zuschlag erfolgt 
direkt auf Basis der eingereichten 
Angebote.

Nicht offenes Verfahren mit 
vorheriger Bekanntmachung 
(§ 31 Abs. 3 BVergG 2018)
Das nicht offene Verfahren mit vorhe-
riger Bekanntmachung ist ein zwei-
stufiges Verfahren. Zunächst fordert 
der öffentliche Auftraggeber eine 
unbeschränkte Anzahl von Unter-
nehmern mittels Bekanntmachung 
zur Teilnahme auf. Die Teilnahmefrist 
beträgt im USB mindestens 14 Tage 
und im OSB mindestens 30 Tage.

Aus den abgegebenen Teilnahme
anträgen wählt der Auftraggeber 
anhand der in den Vergabeunterlagen 
festgelegten Auswahlkriterien diejeni
gen Unternehmen aus, die er zur 
Angebotsabgabe auffordert.

Die Zahl der ausgewählten Unter-
nehmen wird nach der zu erbringen-
den Leistung bestimmt und darf

	˹ grundsätzlich nicht unter drei 
Unternehmen,

	˹ im nicht offenen Verfahren mit 
vorheriger Bekanntmachung im 
Oberschwellenbereich nicht unter 
fünf Unternehmen
liegen.
Eine Aufforderung zur Angebots-

abgabe darf nur an befugte, leistungs-
fähige und zuverlässige (geeignete) 
Unternehmen ergehen. Die festgelegte 
Zahl muss einen echten Wettbewerb 
gewährleisten. 

Für den weiteren Verlauf des nicht 
offenen Verfahrens kann man sich 
am offenen Verfahren orientieren, 
wobei die unterschiedliche Ange-
botsfrist (hier: mindestens zehn Tage 
oder nach Vereinbarung) beachtet 
werden muss. Und auch hier gilt: Es 
darf nicht verhandelt werden – die 
Angebote müssen in der eingereichten 
Form bewertet werden.

Schwellenwerteverordnung 2025
Die Schwellenwerteverordnung 2025 
bringt erhöhte Wertgrenzen (Sub-
schwellenwerte) im Vergaberecht. 
Öffentliche Auftraggeber dürfen nun 
unter anderem Direktvergaben bis 
143.000 Euro (netto) durchführen. 
Die auf der linken Seite abgebilde-
te Tabelle verschafft einen aktuellen 
Überblick, welche Verfahren bis zu 
welchen Subschwellenwerten möglich 
sind.

Achtung: Losregelungen müssen 
berücksichtigt werden (§§ 14, 15, 16 
BVergG 2018)!

Nachdem in diesem Artikel zwei 
Verfahren behandelt wurden, in 
denen ein striktes Verhandlungsverbot 
gilt, widmet sich die nächste Ausgabe 
unter anderem dem Verhandlungsver-
fahren. •

HEID UND PARTNER RECHTSANWÄLTE
MARIA-THERESIEN-STRASSE 24

6020 INNSBRUCK
TEL. +43 512 374 10

TIROL@HEID-PARTNER.AT
WWW.HEID-PARTNER.AT

	✍ Bekanntmachung: Veröffentli-
chung der Ausschreibung im USB 
national auf data.gv.at sowie im 
OSB zusätzlich noch EU-weit im 
EU-Amtsblatt/TED

	✍ Ausschreibungsunterlagen ver-
senden/auf die Vergabeplattform 
hochladen (im OSB ist die elekt-
ronische Durchführung des Verga-
beverfahrens gesetzlich verpflich-
tend): folgende Kriterien nicht 
vergessen zu erläutern

	✍ Eignungskriterien
	✍ Zuschlagskriterien

	✍ Angebotsfrist: OSB mind. 30 Tage, 
USB mind. 20 Tage

	✍ Angebotsöffnung: Protokoll an alle 
Bieter übermitteln

	✍ Angebotsprüfung
	✍ Formelle Prüfung: Fristen, Form-
vorschriften

	✍ Prüfung der Eignungskriterien
	✍ Inhaltliche Prüfung: Anforderungen 
der Ausschreibung erfüllt?

	✍ Bekanntgabe der Zuschlagsent-
scheidung: 

	 Diese Mitteilung muss bestimmte 
Inhalte enthalten, darunter:

	✍ den Gesamtpreis und die Merk-
male des erfolgreichen Ange-
bots,

	✍ die Gründe für die Ablehnung 
der anderen Angebote,

	✍ sowie das Ende der Stillhalte-
frist, innerhalb derer unterlegene 
Bieter die Entscheidung anfech-
ten können.

	✍ Erst nach Ablauf der Stillhaltefrist 
darf der Zuschlag tatsächlich erteilt 
werden – andernfalls ist der Vertrag 
nichtig Stillhaltefrist 10 Tage

	✍ Zuschlagserteilung/Vertragsab-
schluss

	✍ Bekanntgabe vergebener Aufträ-
ge im EU-Amtsblatt/TED: im OSB 
verpflichtend

CHECKLISTE  
BVERGG 2018
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TIROLER GEMEINDEN ZEIGEN VOR, WIE ES GELINGEN KANN

WIE KLUGE PLANUNG DIE 
MOBILITÄT DER ZUKUNFT 
GESTALTET
Mobilität ist eines der drängendsten Zukunftsthemen, das die Lebensqualität und die 
Zukunftsfähigkeit jeder Tiroler Gemeinde maßgeblich prägt. Der Bedarf nach einem
klimafreundlichen, gesunden und sicheren Verkehrssystem wächst in unserer Gesellschaft stetig.
Doch gerade im ländlichen Raum, wo die Abhängigkeit vom eigenen Auto historisch gewachsen ist,
erscheint die Umsetzung einer umfassenden Mobilitätswende oft als große Hürde.

Die gute Nachricht: Eine erfolg-
reiche Transformation ist kei-
ne Frage der Gemeindegröße, 

sondern das Resultat von kluger 
Planung, politischem Willen und dem 
Mut, neue Wege zu gehen. Inspirie
rende Beispiele aus dem ganzen 
Land zeigen, dass es gelingen kann. 
Allen voran macht die Stadtgemeinde 
Lienz vor, wie man mit konsequenten 
Schritten eine nachhaltige und lebens-
werte Zukunft gestaltet.

Ein starkes Beispiel: 
Was Lienz richtig macht
Die e5-Gemeinde Lienz hat eindrucks-
voll unter Beweis gestellt, wie eine 
Neuausrichtung der Mobilitätspolitik 
den öffentlichen Raum positiv ver-
wandelt. Der zentrale Leitsatz, den 
Bürgermeisterin Elisabeth Blanik for-
muliert, ist dabei so einfach wie wir-
kungsvoll: „Wir wollen Fußgängern in 
der Innenstadt mehr Platz einräumen 
und setzen daher auf Fußgänger- und 
Begegnungszonen.“ Wer heute durch 
die Lienzer Innenstadt spaziert, erlebt 
diese Philosophie hautnah. Statt 
Verkehrslärm prägt eine entspannte 

Atmosphäre das Bild. Menschen fla-
nieren, Radfahrerinnen und Radfahrer 
und Fußgängerinnen und Fußgänger 
teilen sich den Raum rücksichtsvoll. 
Das Auto wurde nicht verboten, aber 
die Alternativen wurden so attraktiv 
gestaltet, dass die Fahrt ins Zentrum 
für viele schlicht überflüssig gewor-
den ist.

Eine Besonderheit der Stadt Lienz 
ist ihre Lage als überregionaler Ver-
kehrsknotenpunkt und nicht selten 
schlängeln sich Touristinnen und Tou-
risten, Pendlerinnen und Pendler und 
Lkw nur im Schneckentempo entlang 
der B100 durch das Stadtgebiet. Hier 
ist als Leuchtturmprojekt der umfas-
send sanierte Bahnhof zu nennen. 
Er wurde kürzlich vom Verkehrsclub 
Österreich (VCÖ) nicht ohne Grund 
zum schönsten Bahnhof Österreichs 
außerhalb der Landeshauptstädte 
gekürt. Die Auszeichnung würdigt 
weit mehr als nur die Ästhetik des 
Gebäudes. Vielmehr ist hier eine 
moderne Mobilitätsdrehscheibe ent-
standen, die perfekt auf die Bedürf-
nisse der Menschen zugeschnitten ist. 
„Wir haben hier ein echtes Mobilitäts-

zentrum geschaffen – mit angeschlos-
senem Busbahnhof, barrierefreiem 
Zugang und einer Radunterführung“, 
beschreibt e5-Teamleiterin Gerlinde 
Kieberl das Erfolgsprojekt. Insbeson-
dere die sichere Fahrradunterführung, 
die Lienz-Nord und Lienz-Süd verbin-
det, ist ein Meilenstein für den All-
tagsradverkehr und ein starkes Signal 
für aktive Mobilität.

Vom Vorbild lernen: 
Prinzipien für jede Gemeinde
Selbstverständlich hat eine Stadt
gemeinde andere Voraussetzungen als 
eine kleine Landgemeinde. Dennoch 
liegen dem Lienzer Erfolg universel-
le Prinzipien zugrunde, die sich auf 
jede kommunale Struktur übertra-
gen lassen. Es geht darum, öffentli-
che Räume gezielt für die Menschen 
zurückzugewinnen, sichere und 
durchgehende Netze für den Fuß- 
und Radverkehr zu schaffen und 
die verschiedenen Mobilitätsformen 
klug miteinander zu vernetzen. Der 
Schlüssel liegt darin, Alternativen 
zum eigenen Pkw so attraktiv, sicher 
und bequem zu machen, dass sie 
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Sicher und direkt verbunden: Die neue Radunterführung am Lienzer Bahnhof ist ein Meilenstein für den Alltagsradverkehr. Sie vernetzt die Stadtteile 
und ermöglicht es Radfahrerinnen und Radfahrern, unkompliziert und getrennt vom Autoverkehr ans Ziel zu kommen.

zur selbstverständlichen Wahl wer-
den. Ziel ist nicht, Konzepte eins zu 
eins zu kopieren, sondern darum, die 
passenden Maßnahmen für die eigene 
Gemeinde zu finden – sei es eine 
sichere Schulweggestaltung, die Bele-
bung des Dorfplatzes oder die Einfüh-
rung eines Mikro-ÖV-Systems.

Konkrete Werkzeuge auf 
der Energiekonferenz Tirol
Genau hier setzt die kommende Ener-
giekonferenz Tirol am 20. Oktober 
2025 im Congress Innsbruck an. Sie 
bietet Entscheidungsträgern aus den 
Gemeinden eine wertvolle Plattform, 
um voneinander zu lernen und kon-
krete Werkzeuge für die eigene Arbeit 
mitzunehmen. Besonders relevant ist 
die Breakout-Session „Wie Raumpla-
nung das Mobilitätsverhalten ver-
ändern kann“. Mit Günter Salchner, 
dem Bürgermeister der e5-Gemeinde 
Reutte, kommt ein Praktiker zu Wort, 
der aus erster Hand über die Her-

ausforderungen und Erfolgsfaktoren 
auf dem Weg zu einer Gemeinde 
der kurzen Wege berichtet. Ergänzt 
wird sein Praxisbericht durch die 
wissenschaftliche Expertise von 
Univ.-Prof. Markus Mailer und die 

planerischen Rezepte von DIin Andrea 
Weninger. Nutzen Sie die Gelegen-
heit zum direkten Austausch, holen 
Sie sich maßgeschneiderte Impulse 
und gestalten Sie aktiv die Mobilitäts
wende in Ihrer Gemeinde. •

Engagement, das bewegt: Bürgermeisterin Elisabeth Blanik (rechts) mit e5-Teamleiterin Gerlinde 
Kieberl (Mitte) und Energiebeauftragter Helga Falkner (links). Gemeinsam treibt das Team die 
Vision einer nachhaltigen Mobilität für Lienz voran.
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Kommunen haben eine Reihe 
von herausfordernden Aufga-
ben zu erfüllen. Selten wer-

den diese von den Bürgerinnen und 
Bürgern bewusst wahrgenommen. 
So sorgen Gemeinden unter anderem 
dafür, dass die Wasser- und Abwasser-
versorgung klappt, die Beleuchtung 
im öffentlichen Raum funktioniert, 
die kommunalen Straßen ausgebaut 
und die Gehwege sicher sind. Sie 
erhalten Kindergärten, Schulen sowie 
Seniorenheime und schaffen Wohn-
raum. Funktioniert der Alltag in einer 
Gemeinde, haben die Entscheidungs-
trägerinnen und Entscheidungsträ-
ger die Herausforderungen bestens 
gemeistert.

Bei einer Vielzahl ihrer Aufgaben 
werden sie von Ziviltechnikerinnen 
und Ziviltechnikern unterstützt. Diese 
stehen ihnen mit einem umfassen-
den Leistungsspektrum als Partner 
zur Seite. Wie wichtig die Services 
der Ziviltechnikerinnen und Zivil-
techniker für die öffentliche Hand, 
die Gesellschaft sind, unterstreicht 
die Kampagne Genzt:, die junge 
Menschen ansprechen, den Dialog 
zwischen den Generationen und den 
Körperschaften fördern soll.

Vorhang auf
„Sowohl Gemeinden als auch Zivil-
technikerinnen bzw. -techniker setzen 
auf einen Nachwuchs, der Verantwor-
tung übernimmt und Zukunft aktiv 
gestalten will“, erläutert Georg Kofler, 

Vorsitzender der Sektion Zivilinge-
nieur:innen der Kammer der Zivil-
techniker:innen Tirol und Vorarlberg. 
Neben einer Lehre ermöglicht es 
jungen Menschen zum Beispiel der 
Abschluss der Höheren Technischen 
Lehranstalt HTL oder im Quereinstieg 
in einem Ziviltechnikerbüro tätig zu 
werden.

Ziviltechnikerinnen bzw. Ziviltech-
niker benötigen eine universitäre Aus-
bildung. Auf das entsprechende Stu-
dium folgt eine mehrjährige Praxis. 
Diese schließen Ziviltechnikerinnen 
und Ziviltechniker mit einer staatli-
chen Prüfung ab. In ihrem jeweiligen 
Fachgebiet treten sie planend und 
beratend auf. Sie erstellen Gutachten, 
agieren als Treuhänder, Aufsichts- 
und Überwachungsorgane.

Staatlich befugt
Dabei profitieren Auftraggebende wie 
zum Beispiel Gemeinden von der 
hohen Sachkenntnis der Ziviltechni-
kerinnen und Ziviltechniker ebenso 
wie von der verpflichtenden Weiter-
bildung, der Objektivität, der Unab-
hängigkeit sowie der Urkundsbefugnis 
des Standes.

„Ziviltechnikerinnen und Zivil-
techniker sind auf ein Höchstmaß 
an Qualität bedacht. Sie handeln im 
öffentlichen Interesse und stehen zu 
ihrer Verantwortung der Gesellschaft 
gegenüber“, unterstreicht Kofler. 
Junge Menschen, die aktiv für die 
Gesellschaft arbeiten und Zukunft 
mitgestalten möchten, finden also 
eine Vielzahl an Möglichkeiten, sich 
einzubringen.

KAMPAGNE MIT MEHRWERT

FÜR DIE ZUKUNFT RÜSTEN
Ziviltechnikerinnen und Ziviltechniker stehen der öffentlichen Hand mit einem umfassenden 
Leistungsportfolio zur Seite. Um deren Bedeutung für die Gesellschaft zu vermitteln, wird mit der
Kampagne „Genzt:“ gezielt der Nachwuchs angesprochen.

Mit der Kampagne „Genzt:“ spricht die Kammer der Ziviltechniker:innen Tirol und Vorarlberg junge 
Menschen an, will sie motivieren, konstruktiv unsere Lebenswelt zu gestalten.
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Das Portfolio der Ziviltechnikerin-
nen und Ziviltechniker reicht je nach 
Spezialisierung von der Anlagenprü-
fung über Abwasser- und industri
elle Technik oder Vermessungswesen 
bis zum Wasserbau – um nur einige 
Gebiete zu nennen. „Mit der Kampa
gne Genzt: weisen wir auf die zahlrei-
chen Berufsfelder hin, die sich Inter
essierten eröffnen“, ergänzt Kofler. 
Dabei stehen sie in engem Kontakt 
und Austausch auch mit Entschei-
dungsträgerinnen und Entscheidungs-
trägern in der öffentlichen Verwal-
tung.

Aktiv gestalten
Gerade in herausfordernden Zeiten 
erhalten junge Menschen so die 
Möglichkeit, fachlich auf höchstem 
Niveau einen wertvollen Beitrag für 
eine nachhaltige Verbesserung der 
Lebenswelt zu leisten. Sie profitieren 
vom Know-how der Kolleginnen und 
Kollegen. „Ob Kanalisation, Wasser-
bau, Umwelttechnik oder Statik – 
Ingenieurleistungen sind fundamental 
für eine funktionierende Gesellschaft, 
die Expertise der Ziviltechnikerinnen 
und Ziviltechniker in ihrer Sparte ist 
umfassend“, so Kofler.

Damit eröffnen sich für junge Men-
schen zukunftsträchtige Berufsfelder 
stets auf dem neuesten Stand der 
Technik, geprägt von Innovation und 
modernen Technologien. Gleichzeitig 
haben sie es nicht nur mit einem brei-
ten Aufgabenspektrum zu tun, son-
dern auch mit einer Vielzahl an unter-
schiedlichen Personen und Interessen. 

„Moderation von Prozessen, Kommu-
nikation mit Interessenvertretungen 
und Mediation zwischen den Parteien 
sind ebenso zentrale Aufgaben, die 
Ziviltechnikerinnen und Ziviltech-
niker mitbringen – und gerade bei 
öffentlichen Projekten von zentraler 
Bedeutung“, weiß Kofler.

Im Austausch
Mit Informationskampagnen, Vorträ-
gen und Diskussionsrunden fördern 
die Kammer der Ziviltechniker:innen 
Tirol und Vorarlberg und ihre Mitglie-
der den Austausch mit kommunalen 
Führungspersonen und suchen aktiv 
die Kooperation, etwa in der Raum-
ordnung oder in Gestaltungsbeiräten. 
„Die Schnittstellen mit Gemeinden 
sind äußerst spannend“, ergänzt 
Kofler. Es sei wichtig, Qualität und 
Kontinuität zu gewährleisten, Exper
tise und Know-how zu vermitteln und 
weiterzugeben.

Wie in den Kommunen sind bei 
den Ziviltechnikerinnen und Zivil-
technikern Vorbilder wichtig, die 
junge Menschen motivieren, sich 
konstruktiv und aktiv einzubringen, 
wenn es darum geht, den Lebens-

raum zu gestalten und für die Zukunft 
zu erhalten. Die Herausforderungen 
für die Gemeinden sind zahlreich – 
ob im Bereich der kommunalen Infra-
struktur, der voranschreitenden Urba-
nisierung des ländlichen Raums oder 
der Veränderungen durch den Klima
wandel. Ziviltechnikerinnen und 
Ziviltechniker stehen den Gemeinden 
mit ihrer Kompetenz zur Seite.

In der Kampagne Genzt: zeigen 
junge Menschen auf Berufsmessen 
und über Social Media (@_genzt), 
wie ausgeprägt die Gestaltungsoptio-
nen sind, die sich durch die Betäti-
gungsfelder von Ziviltechnikerinnen 
und -technikern eröffnen. „Ziel ist, 
neben Innovation und Digitalisierung 
auch die persönliche und berufliche 
Entfaltung der kommenden Genera-
tion in den Mittelpunkt zu stellen“, 
schließt Kofler. •

NÄHERE INFORMATIONEN: 
KAMMER DER ZIVILTECHNIKER:INNEN  

FÜR TIROL UND VORARLBERG
TEL. +43 512 588 335

ARCH.ING.OFFICE@KAMMERWEST.AT
WWW.KAMMERWEST.AT

Junge Menschen werden für die Kampagne vor die Kamera geholt und teilen ihre Lebensstile und 
Berufswünsche.
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Programm
1. Landesüblicher Empfang

2. Begrüßung und Eröffnung durch den Präsidenten des 
Tiroler Gemeindeverbandes Bgm. Karl-Josef Schubert

3. Grußworte der Ehrengäste

4. Bericht des Präsidenten einschließlich Bekanntgabe des 
Prüfergebnisses des Rechnungsabschlusses 2024

5. Beschlussfassung Mitgliedsbeitrag für 2026

6. Impulsreferat „Transparenz und Offenheit in der 
Gemeinde - Herausforderung lnformationsfreiheit“  
von Herrn Univ. Prof. Dr. Peter Bussjäger

7. Schlussworte des Präsidenten

Nach der Veranstaltung wird zu einem Buffet eingeladen.

 
 
 
 
Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin!
Sehr geehrter Herr Bürgermeister!
 
Zum 
 

Tiroler Gemeindetag  
2025 
 
am Montag, 22. September 2025, 9.30 Uhr 

in der Gemeinde Kals am Großglockner
(Johann-Stüdl-Saal, Ködnitz 6, 
9981 Kals am Großglockner)
 
erlaube ich mir, herzlich einzuladen  
und bitte um Teilnahme.

 
 
 
 
 

Der Präsident:
Bgm. Karl-Josef Schubert

Tiroler Gemeindetag 2025
22. September 2025
Kals/Großglockner
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FÖRDERMITTEL ALS SCHLÜSSEL ZUR  
KOMMUNALEN FINANZIERUNG

WACHSENDE HERAUSFORDERUNGEN  
FÜR GEMEINDEN
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und eine angespannte Haushaltslage führen dazu, dass selbst 
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Gemeinden können dabei auf Zuschüsse, zinsgünstige Darlehen 
oder Mischformen zurückgreifen. Abhängig vom Programm  
sind Förderquoten zwischen 30% und 80% möglich. Damit 

lassen sich Projekte umsetzen, ohne den Haushalt unver-
hältnismäßig zu belasten.

BDO GmbH Wirtschaftsprüfungs-  
und Steuerberatungsgesellschaft 
Neuhauserstraße 7
6020 Innsbruck 
+43 5 70 375 - 6300

SYSTEMATIK STATT ZUFALL
Der Zugang zu Fördermitteln erfordert ein strukturiertes  
Vorgehen. Neben der frühzeitigen Identifikation geeigneter  
Programme sind eine präzise Projektbeschreibung, die  
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entscheidend. Erfolgreiche Gemeinden entwickeln dafür  
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MEHRWERT ÜBER DIE FINANZIERUNG HINAUS
Förderungen bringen nicht nur finanzielle Entlastung, sondern 
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de als Lebens- und Wirtschaftsstandort.

CHANCEN AKTIV NUTZEN
Nicht genutzte Fördermittel bedeuten verpasste Chancen und 
eine höhere Belastung des Haushalts. Angesichts der Vielzahl 
an Programmen ist es daher unverzichtbar, Förderkompetenz 
systematisch aufzubauen und aktiv einzusetzen.

FAZIT
Gerade in Zeiten knapper Kassen gilt: Fördermittel sind kein 
„Bonus“, sondern eine wesentliche Voraussetzung für eine 
nachhaltige Gemeindeentwicklung. Sie tragen dazu bei, Investitio-
nen zu ermöglichen, die Lebensqualität vor Ort zu sichern und  
die Zukunftsfähigkeit der Kommune zu stärken. Jede Gemeinde 
ist gut beraten, diese Chancen aktiv zu nutzen – zum Wohle  
ihrer Bürger:innen.KONTAKT

BDO.AT

Hannes 
Oberschmid
Partner

+43 5 70 375 - 8826
hannes.oberschmid@bdo.at

Helmut 
Schuchter 
Partner 
+43 5 70 375 - 6310  
helmut.schuchter@bdo.at
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TREFFEN DER ÖSTERREICHISCHEN GEMEINDEVERTRETER

KLAGENFURT WIRD ZENTRUM 
DER KOMMUNALEN INNOVATION
Am 2. und 3. Oktober 2025 findet in der Messe Klagenfurt die Kommunalmesse 2025 gemeinsam mit
dem Österreichischen Gemeindetag statt. Diese einzigartige Plattform für Austausch, Weiterbildung
und Inspiration steht unter dem Motto „Nachhaltige Zukunft gemeinsam schaffen. Ökologisch.
Ökonomisch. Sozial.“

Die Kommunalmesse 2025 in 
Klagenfurt ist mehr als nur 
eine Fachmesse – sie ist das 

zentrale Netzwerk- und Informations-
forum für Österreichs Gemeinden. Mit 
über 200 Ausstellern auf 17.000 m² 
Ausstellungsfläche und zusätzlichem 
Freigelände bietet sie einen umfassen-
den Überblick über innovative Pro-
dukte und Dienstleistungen für den 
kommunalen Sektor. Von digitalen 
Lösungen über nachhaltige Energie-
versorgung bis hin zu modernen Fahr-
zeugen und Geräten – hier finden sich 
die richtigen Werkzeuge und Ideen, 
um Gemeinden fit für die Zukunft zu 
machen.

Die Messe ist die Netzwerkplatt-
form für Wirtschaft und Kommunen 
mit rund 3.000 Besucherinnen und 
Besuchern pro Tag aus ganz Öster-
reich.

Hochkarätiges Programm
Zeitgleich mit der Messe findet der  
71. Österreichische Gemeindetag 
statt, der wieder mit einem vielfälti-
gen Programm aufwartet. Das Motto 
„Nachhaltige Zukunft gemeinsam 
schaffen. Ökologisch. Ökonomisch. 
Sozial.“ wurde in Zeiten der politi-
schen und wirtschaftlichen Krisen 

sehr bewusst für den 71. Österrei-
chischen Gemeindetag gewählt, da 
es den starken Zusammenhalt der 
Gemeinden und Zivilgesellschaft her-
vorheben soll. Die nachhaltige Gestal-
tung der Zukunft der österreichischen 
Gemeinden unter Einbindung der 
Bürgerinnen und Bürger braucht neue 
Rahmenstrukturen mit ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Zielen 
und Abläufen. Bund, Länder, Gemein-
den und Wirtschaft wollen mithilfe 
der neuesten digitalen Entwicklungen 
neue Perspektiven und Strukturen 
schaffen, um den demographischen 
und wirtschaftlichen Herausforde-
rungen der Abwanderung, der Infla-
tion, der Gefährdung der Nah- und 
Grundversorgung und dem Verlust 
der Standortattraktivität entgegenzu-
wirken und praktikable, resiliente und 
konkrete Lösungen zu erarbeiten.

Beispiele dazu und die neuesten 
Entwicklungen in den Bereichen 
Mobilität, erneuerbare Technologien, 
Digitalisierung, kommunale Infra-
struktur und öffentliche Verwaltung 
werden im Rahmen des österreichi-
schen Gemeindetages und der Kom-
munalmesse vorgestellt. Diese Veran-
staltungen bieten nicht nur wertvolle 
Informationen, sondern auch die 

Möglichkeit, sich mit Kolleg:innen aus 
ganz Österreich auszutauschen und 
neue Kontakte zu knüpfen.

Innovation und Praxisnähe
Die Kommunalmesse zeichnet sich 
durch ihre Praxisnähe aus. Im Frei
gelände können Besucher:innen aktu-
elle Maschinen und Werkzeuge testen 
und sich direkt von deren Funktiona-
lität überzeugen. Eine Leistungsschau 
des Bundesministeriums für Inneres 
findet ebenfalls im Freigelände statt. 
Die Messe bietet eine beeindruckende 
Vielfalt an Innovationen und prakti-
schen Lösungen für alle gemeinde
relevanten Bereiche. 

Politische Prominenz 
und mediale Aufmerksamkeit
Der Gemeindetag und die Kommunal-
messe sind nicht nur Treffpunkte für 
kommunale Entscheidungsträger:in-
nen, sondern ziehen auch politische 
Prominenz an. In den vergangenen 
Jahren waren Bundespräsident Alex-
ander Van der Bellen und der amtie-
rende Bundeskanzler fast schon 
traditionell zu Gast bei Gemeindetag 
und Messe, zusammen mit weiteren 
Mitgliedern der Bundesregierung und 
natürlich höchsten Vertretern des 
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Gemeindebund-Präsident Johannes Pressl wird neben politischer Prominenz in Klagenfurt auch zahlreiche Medienvertreter willkommen heißen.

Gastgeberlandes. Diese hochkarätige 
Präsenz unterstreicht die Bedeutung 
der Veranstaltung für die österreichi-
sche Politik und bietet Ihnen die Mög-
lichkeit, direkt mit Entscheidungsträ-
ger:innen auf Bundesebene in Kontakt 
zu treten.

Ein Erlebnis für alle Sinne 
Neben dem fachlichen Programm 
bietet die Veranstaltung auch kuli-

narische Highlights. Der Kärntner 
Schmankerl-Pfad lädt am Freitagnach-
mittag zum Genießen regionaler Spe-
zialitäten ein und rundet das Messe-
erlebnis ab. 

Der Galaabend am Donnerstag 
bietet zudem eine hervorragende 
Gelegenheit, in entspannter Atmo-
sphäre neue Kontakte zu knüpfen und 
bestehende zu vertiefen.

Die Teilnahme an der Kommu-

nalmesse und dem Gemeindetag ist 
kostenfrei. Nutzen Sie diese Gelegen-
heit, um sich über die neuesten Ent-
wicklungen im kommunalen Bereich 
zu informieren und Ihr Netzwerk zu 
erweitern. 

Weitere Informationen zur Anmel-
dung, Anreise und Unterkunft finden 
Sie auf den offiziellen Websites

diekommunalmesse.at und 
gemeindetag.at •
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TIROLER GEMEINDEVERBAND

AKTUELLES AUS DER 
GESCHÄFTSSTELLE
VON MAG. PETER STOCKHAUSER UND MAG. CLEMENS PEER

SCHWELLENWERTEVERORDNUNG 2025 – ERHÖHUNG 
DER SCHWELLENWERTE SEIT 22. 07.2025
Mit 21. 07.2025 wurde die Schwellenwerteverordnung 2025 
kundgemacht. Damit ist sie am 22. 07.2025 in Kraft getre-
ten. Auf Grundlage des Bundesvergabegesetzes 2018 hat 
der Bund (Justizministerin) die Möglichkeit, mit Zustim-
mung der Länder die im Bundesvergabegesetz festgelegten 
Schwellenwerte für Vergaben im Unterschwellenbereich, 
so insbesondere jenen der Direktvergabe (50.000 Euro), 
zu erhöhen. Seit dem Jahr 2009 wird von dieser Möglich-
keit jeweils befristet für die Dauer von bis zu zwei Jahren 
Gebrauch gemacht und wurde bis zuletzt der Schwellen-
wert bei 100.000 Euro festgelegt. Nachdem nunmehr alle 
Zustimmungen der Länder zu (noch) höheren Schwel-
lenwerten vorliegen, wurde am 21. Juli 2025 die neue 
Schwellenwerteverordnung kundgemacht. 

Unter anderem wurde der Schwellenwert für Direktver-
gaben erhöht (von 100.000 Euro auf 143.000 Euro). Die 
Verordnung gilt bis 31. März 2026. 
Bis dahin sollte eine dauerhafte Lösung im Bundes-
vergabegesetz gefunden werden. Unverändert sind die 
Schwellenwerte bei der Vergabe von „besonderen Dienst-
leistungen“ (§ 151 BVergG iVm Anhang XVI) geblieben 
– wenngleich man im Wege einer Auslegung der Bestim-
mungen („Größenschluss“) zu einem anderen Ergebnis 
gelangen könnte. Eine Rückfrage beim Ministerium hat 
aber ergeben, dass aus seiner Sicht bei besonderen Dienst-

leistungen unverändert die Schwellenwerte im Bundesver-
gabegesetz gelten.

STELLUNGNAHMEN DES TIROLER GEMEINDE
VERBANDES ZU IN BEGUTACHTUNG BEFINDLICHEN 
GESETZEN UND VERORDNUNGEN
Die Stellungnahmen sind auf der Homepage des Tiroler 
Gemeindeverbandes unter folgenden Links abrufbar:

Novelle zum Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreu-
ungsgesetz: https://www.gemeindeverband-tirol.at/ 
Novelle_zum_Tiroler_Kinderbildungs-_und_Kinderbetreu 
ungsgesetzes_-_Begutachtungsverfahren_Stellungnahme_
des_Tiroler_Gemeindeverbandes

Zweites Tiroler Erneuerbaren Ausbaugesetz:
https://www.gemeindeverband-tirol.at/Zweites_Tiroler_
Erneuerbaren_Ausbaugesetz_-_Begutachtungsverfahren_
Stellungnahme_des_Tiroler_Gemeindeverbandes
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Stellplatzhöchstzahlenverordnung 2025:
https://www.gemeindeverband-tirol.at/Stellplatzhoechst 
zahlenverordnung_2025_-_Begutachtungsverfahren_ 
Stellungnahme_des_Tiroler_Gemeindeverbandes

VERBRAUCH DES ERHOLUNGSURLAUBES  
BZW. FREIZEITAUSGLEICH BEI ÜBERSTUNDEN 
Aufgrund häufiger Anfragen wird darauf hingewiesen, 
dass der Verbrauch des Erholungsurlaubes gemäß § 76 
Gemeinde-Vertragsbedienstetengesetz 2012 – G-VBG 
2012 (eine sinngemäße Bestimmung findet sich auch für 
Gemeindebeamte im § 64 des Gemeindebeamtengesetzes 
2022) rechtzeitig vor jedem Urlaubsantritt unter Berück-
sichtigung der dienstlichen Interessen mit dem Dienst-
geber zu vereinbaren ist. Darauf hinzuweisen ist, dass 
Urlaubsansprüche während eines laufenden Dienstverhält-
nisses nicht finanziell abgegolten werden dürfen.

Der Anspruch auf Erholungsurlaub verfällt grundsätzlich, 
wenn der Vertragsbedienstete den Erholungsurlaub nicht 
bis zum 31. Dezember des dem Urlaubsjahr folgenden 
Kalenderjahres verbraucht hat (siehe dazu im Detail § 79 
G-VBG 2012 bzw. § 65 Gemeindebeamtengesetz 2022). 

MAG. PETER STOCKHAUSER
Geschäftsführer 

Adamgasse 7a 
6020 Innsbruck

Tel. 0512 587 130-13 
p.stockhauser@gemeindeverband-tirol.at 

www.gemeindeverband-tirol.at

MAG. CLEMENS PEER 
Geschäftsführer-Stv. 

Adamgasse 7a 
6020 Innsbruck

Tel. 0512 587 130-12 
c.peer@gemeindeverband-tirol.at 

www.gemeindeverband-tirol.at
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Der Verfall des Erholungsurlaubes tritt jedoch nicht ein, 
wenn es der Dienstgeber unterlassen hat, rechtzeitig und 
unmissverständlich auf die Inanspruchnahme des Erho-
lungsurlaubes durch den Bediensteten hinzuwirken. Er 
hat ihn also konkret dazu aufzufordern und ist darüber 
hinaus verpflichtet, rechtzeitig auf den drohenden Verfall 
des Urlaubs hinzuweisen. Dies kann beispielsweise über 
ein zweimal im Jahr (automatisiert) versendetes Informa-
tionsschreiben geschehen.

Zeitausgleichguthaben sind ebenfalls möglichst zeitnah zu 
konsumieren. § 29 Abs. 5 G-VBG 2012 sieht diesbezüglich 
vor, dass ein Freizeitausgleich bis zum Ende des sechs-
ten auf die Leistung der Überstunden folgenden Monats 
zulässig ist. Diese Frist für den Freizeitausgleich kann nur 

auf Ansuchen des Vertragsbediensteten oder mit seiner 
Zustimmung erstreckt werden, soweit dem nicht dienst-
liche Interessen entgegenstehen. Für Gemeindebeamte gilt 
diese Vorgangsweise nach § 40 Abs. 5 des Gemeindebeam-
tengesetzes 2022 gleichermaßen. 

KOMMENTAR ZUR TIROLER GEMEINDEORDNUNG – 
AKTUALISIERTE VERSION  
Mit 1. September 2025 ist das neue Informationsfreiheits-
gesetz, BGBl. I Nr. 5/2024, in Kraft getreten. In die-
sem Zusammenhang wurde der Kommentar zur Tiroler 
Gemeindeordnung angepasst und die aktualisierte Ver-
sion im internen Bereich auf der Homepage des Tiroler 
Gemeindeverbandes zum Download bereitgestellt.

	˹ Der Tiroler Gemeindeverband trauert um
	˹
	˹
	˹	˹ Dr. Hans Benedikt

	˹ Ehemaliger Vorstand der Abteilung Gemeinden im Amt der Tiroler Landesregierung
	˹ Ehrenringträger des Tiroler Gemeindeverbandes

	˹
	˹
	˹

	˹ Präsident Karl-Josef Schubert						      Geschäftsführer Mag. Peter Stockhauser
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Im Rahmen der Tiroler Gemeinde-
akademie bieten wir für alle Zielgruppen 
der Gemeinden Lehrgänge und Seminare 
an. Darüber hinaus nützen immer wieder 
Gemeinden die Gelegenheit, um am 
Grillhof in Klausur zu gehen und gemein-
sam mit dem Gemeinderat Strategien 
und Konzepte zu entwickeln. Das ideale 
Lernumfeld, die Zimmer, eine sehr gute 
regionale Küche und fachkundige 
Beratung tragen wesentlich zum Gelin-
gen Ihrer Vorhaben bei. 

Tiroler Bildungsinstitut-Grillhof, 
Grillhofweg 100, 6080 Igls-Vill,
0512/3838-0, office@grillhof.at

Das Tiroler 
Bildungsinstitut-Grillhof, 
Bildungshaus des 
Landes Tirol, ist mit dem 
Österreichischen Umwelt-
zeichen ausgezeichnet.

Bezahlte Anzeige



SEPTEMBER 2025

VERANSTALTUNGEN
Schulungs- und Informationsveranstaltungen.  
In nächster Zeit ist geplant, zu folgenden Themen Veranstaltungen durchzuführen: 

DER TIROLER TOURISMUSMOBILITÄTSTAG 
FINDET IN KUFSTEIN STATT

29. SEPTEMBER

TIROLER TOURISMUS-
MOBILITÄTSTAG 2025

Montag, 29. September 2025, 
ganztägig, Stadtsaal Kufstein
Mobilität neu denken: Unter diesem 
Leitgedanken lädt das Kompetenz
zentrum Nachhaltigkeit der Tirol 
Werbung zum Tiroler Tourismus
mobilitätstag im Stadtsaal Kufstein. 
Freut euch auf spannende Inputs zur 
Tourismusmobilität, praxisnahe Einbli-
cke in aktuelle Initiativen sowie inter-
aktive Diskussionsrunden und kreative 
Break-out Sessions.Alle Informationen 
rund um die Veranstaltung sind unter 
https://www.tirolwerbung.at/tiroler-
tourismus/veranstaltungen/tiroler- 
tourismusmobilitaetstag abrufbar. 

INHALT DES SEMINARS SIND UNTER 
ANDEREM TECHNISCHE BAUVORSCHRIFTEN

24. SEPTEMBER

BRANDSCHUTZ – TECHNISCHE 
BAUVORSCHRIFTEN UND OIB-
RICHTLINIEN
Referenten: Bmst. Ing. Philipp Moser, 
Sachgebiet Zentrale Baudienste des 
AdTLR, hochbautechnischer Sach
verständiger; Ing. Johann Pleifer,  
GF der Tiroler Landesstelle für Brand-
verhütung und brandschutztechni-
scher Sachverständiger

Mittwoch, 24. September und Don-
nerstag, 25. September 2025, jeweils 
ganztägig, Kultursaal der Markt
gemeinde Nußdorf-Debant
Die Teilnehmer setzen sich mit den 
Grundlagen der Technischen Bau-
vorschriften und den OIB-Richtlinien 
auseinander.

AUSBILDUNGSKURS 
FÜR ORGANE DER ÖF-
FENTLICHEN AUFSICHT
Auf Basis der Novelle zum Landes-
Polizeigesetz und einer Novelle in 
der TGO wurden Bestimmungen 
betreffend Funktion, Aufgaben und 
Tätigkeitsfelder für Organe der öf-
fentlichen Aufsicht aufgenommen. 
Diesen soll die Mitwirkung an der 
Vollziehung von ortspolizeilichen 
Verordnungen mit Unterstützung 
der Bürgermeister*innen als Ver-
waltungsstrafbehörde ermög-
licht werden. Zusätzlich sollen die 
Organe der öffentlichen Aufsicht in 
Unterstützung der Bezirkshaupt-
mannschaften als Verwaltungs-
strafbehörden an der Vollziehung 
des Landespolizeigesetzes in den 
Bereichen der Lärmerregung, des 
Haltens und Führens von Hunden 
und der Vollziehung des Tiroler 
Raumordnungsgesetzes 2022 
mitwirken. Die Teilnehmenden 
setzen sich mit den Aufgaben 
eines Organs der öffentlichen Auf-
sicht auseinander. Ausgehend von 
den rechtlichen Aspekten wie den 
bundes-, landes- und gemeinde
gesetzlichen Bestimmungen wer-
den auch Inhalte des Konfliktma-
nagements und der Deeskalation 
vermittelt. Der Lehrgang startet am 
24. September 2025.
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ENERGIEBEAUFTRAGTE DER GEMEINDEN 
KÖNNEN SICH FORTBILDEN

08. OKTOBER

FORTBILDUNG ZU ENERGIE-
BEAUFTRAGTEN IN GEMEINDEN

Mittwoch, 08. Oktober 2025, 
ganztägig, Energieagentur Tirol
Die Fortbildung richtet sich an Perso-
nen aus der Gemeindeverwaltung, an 
Gemeindebedienstete oder Gemeinde-
vertreter, die sich mit den Energie-, 
Strom- und Wasserverbräuchen ihrer 
Gemeinde auseinandersetzen. Vor-
aussetzung für die Fortbildung ist die 
geplante bzw. erfolgte Teilnahme an 
dem A-Kurs oder F-Kurs der Energie-
agentur Tirol oder eines ähnlichen 
Kurses. Anmeldung: 
https://www.energieagentur.tirol/ 
veranstaltungs-detail/fortbildung- 
energiebeauftragte/

SEPTEMBER/OKTOBER 2025

ZERTIFIKATSLEHR-
GANG FÜR FÜHRUNGS-
KRÄFTE IN DEN 
GEMEINDEN
Die Gemeinde als Keimzelle der 
öffentlichen Verwaltung muss sich 
immer wieder neuen Herausforde-
rungen stellen.
Die einmal erfahrene Ausbildung 
muss, um mit den immer komple-
xer werdenden Aufgaben Schritt zu 
halten, erneuert und aufgebessert 
werden. Neue gesetzliche Verände-
rungen sowie vernetzte Problem-
stellungen erfordern neben einer 
fundierten Ausbildung eine lau
fende Weiterbildung.
Das Lehrgangskonzept zielt auf 
Kompetenzen, die den Teilneh-
menden helfen, unterschiedliche 
Situationen und Handlungsfelder 
zu erschließen und zu gestalten, 
ab. Vorrangig werden Themen des 
Managements, Kommunikation 
und gemeindespezifische Fragen 
erörtert
Die inhaltliche Ausrichtung des 
Lehrgangs nimmt auf die speziellen 
Erfordernisse und Erwartungshal-
tungen von Gemeindebedienste-
ten, speziell den Amtsleiter*innen 
in den Tiroler Gemeinden, Rück-
sicht.
Der Lehrgang startet am
25. September 2025.

LERNGANG MANAGE-
MENT IN SOZIAL-  
UND PFLEGEEINRICH-
TUNGEN – E.D.E.-ZER-
TIFIKAT – DIPL. SOZI-
ALMANAGERIN
Das Institut für Bildung im Ge-
sundheitsdienst (IBG) bietet in 
langjähriger Kooperation mit dem 
TBI-Grillhof einen professionellen 
Lerngang für Führungskräfte in 
Sozial- und Pflegeeinrichtungen 
an. Neben dem hohen Maß an 
Sozialkompetenz wird von den 
Führenden ein optimales be-
triebswirtschaftliches Wissen 
abverlangt. Der berufsbegleitende 
Lerngang vermittelt das nötige 
Fachwissen, gekoppelt mit dem 
umfangreichen Erfahrungsaus-
tausch in der Lerngruppe. Mit 
der Absolvierung des Lerngangs 
Management in Sozial- und 
Pflegeeinrichtungen können je 
nach Schwerpunktsetzung zwei 
fundierte Abschlüsse erworben 
werden: E.D.E-Zertifikat für Heim-
leiterInnen und der Abschluss mit 
Diplom „diplomierter Sozialmana-
gerIn“.
Der neue Lerngang startet mit 
dem 1. Modul vom 15. bis 17. Ok-
tober 2025. Anmeldungen sind 
ab sofort unter: ibg-bildung.at/
bildungsangebote möglich.
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OKTOBER 2025

BMST. ING. LUDWIG TANZER

24. OKTOBER

DEN WINTERDIENST 
PROFESSIONELL PLANEN UND 
SICHER DURCHFÜHREN
Referenten: Baumeister Ing. Ludwig 
Tanzer, Land Tirol, Abt. Hochbau; 
Dr. Manfred Bauer, GeoSphere, Leiter 
Regionalstelle Tirol und Vorarlberg; 
Ing. Manfred Auer, Marktgemeinde 
Telfs; Dr.in Andrea Achrainer, BSc. 
LL.M, Juristin und Referentin

Freitag, 24. Oktober 2025, vor
mittags, Bildungsinstitut Grillhof
Die Teilnehmenden setzen sich mit 
aktuellen Fragen zum Winterdienst in 
den Gemeinden auseinander. Dabei 
werden rechtliche Fragen, Wettervor-
hersagen und praktische Fragen des 
Winterdienstes erörtert und diskutiert.

IM SEMINAR GIBT ES INFORMATIONEN  
ZUM PROFESSIONELLEN HEIZEN

14. OKTOBER

ECHTE PROFIS HEIZEN ANDERS

Dienstag, 14. Oktober 2025 und 
Dienstag, 11. November 2025, jeweils 
nachmittags, Gemeindeamt Axams
Die Energieagentur Tirol lädt in Koope-
ration mit der e5-Gemeinde Axams in 
Tirol alle Haustechniker und Haus-
technikerinnen sowie Gebäudever-
antwortliche zur kostenlosen Schu-
lung. Praxisnah wird Wissen über das 
Thema Einsparungen im Heizbetrieb 
vermittelt und darauf aufbauend 
Handlungsmöglichkeiten für den eige-
nen Wirkungsbereich abgeleitet. 
Anmeldung:
https://www.energieagentur.tirol/ver 
anstaltungs-detail/echte-profis-heizen-
anders/

INTERKOMMUNALE ZUSAMMENARBEIT  
WIRD IMMER WICHTIGER

15. OKTOBER

PRAXISWORKSHOP ZUR 
INTERKOMMUNALEN 
ZUSAMMENARBEIT
Referent: Oliver Christof, MBA, 
Craftplan, Unternehmensberatung, 
Interkommunale Zusammenarbeit

Mittwoch, 15. Oktober 2025, 
ganztägig, Bildungsinstitut Grillhof
Interkommunale Zusammenarbeit 
gewinnt zunehmend an Bedeutung. 
Das Seminar gibt einen Überblick über 
Chancen und Beispiele aus der Praxis 
und bietet Raum für Austausch sowie 
erste Überlegungen zu eigenen Koope-
rationsmöglichkeiten.
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NOVEMBER/DEZEMBER 2025

MAG. PETER STOCKHAUSER

06. NOVEMBER

AKTUELLE ÄNDERUNGEN IN DER 
TIROLER GEMEINDEORDNUNG
Referent: Mag. Peter Stockhauser, 
Geschäftsführer Tiroler Gemeinde
verband

Donnerstag, 6. November 2025, 
ganztägig, Bildungsinstitut Grillhof
In diesem Seminar setzen sich die 
Teilnehmenden mit den aktuellen 
Änderungen in der TGO auseinander. 
Im Speziellen wird auf Fragen zum 
Informationsfreiheitsgesetz mit Bezug 
zur Tiroler Gemeindeordnung und 
zur Kundmachung von gemeindlichen 
Verordnungen im RIS eingegangen. 
Zudem bietet das Seminar die Gele-
genheit, Praxisfragen ausführlich zu 
diskutieren. 

DAS TIROLER GEMEINDE-BEZÜGEGESETZ 
1998 WIRD UMFASSEND ERÖRTERT

14. NOVEMBER

DER BEZUG DER BÜRGERMEISTER 
NACH DEN BESTIMMUNGEN 
DES TIROLER GEMEINDE-
BEZÜGEGESETZES 1998 UND DIE 
FREIWILLIGE BETRIEBLICHE 
BÜRGERMEISTERPENSION
Referenten: Dir. Bernhard Huter, 
Versicherungsanstalt öffentlich 
Bediensteter; HR Mag. Bruno Knapp, 
Finanzamt Innsbruck; Mag. Markus 
Niederwieser, PVA Landesstelle Tirol; 
Mag. Peter Stockhauser, Geschäfts
führer Tiroler Gemeindeverband

Freitag, 14. November 2025, vor
mittags, Bildungsinstitut Grillhof
Im Vordergrund stehen Fragen des 
Bezugs nach den Bestimmungen des 
Tiroler Gemeinde-Bezügegesetzes 1998.

BAUPROJEKTE MÜSSEN PROFESSIONELL 
BEGLEITET WERDEN

09. DEZEMBER

PRAXISSEMINAR – 
KINDERGÄRTEN, SCHULEN, 
MEHRZWECKGEBÄUDE – 
GEMEINDE-BAUPROJEKTE 
PROFESSIONELL ABWICKELN
Referenten: Mag.iur Peter Hauser, 
Geschäftsführer Kommpart; Bmstr.  
DI (FH) Wolfgang Hauser, M.Sc.

Dienstag, 9. Dezember 2025, 
ganztägig, Bildungsinstitut Grillhof
In diesem Praxisseminar werden die 
wichtigsten Regeln und Abläufe für 
Bauprojekte (Kindergärten, Schulen 
usw.) erklärt. Die Teilnehmenden 
erhalten nützliche Inputs, wie sie ein 
Bauprojekt von Anfang bis Ende steu-
ern können und worauf sie besonders 
achten sollen.
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WIR GRATULIEREN
Der Tiroler Gemeindeverband wünscht den Bürgermeisterinnen und Bürgermeistern sowie 
den Ehrenring- und Ehrenzeichenträgern alles Gute zum Geburtstag.

BGM. ING. MATTHIAS SCHERER
Obertilliach 55
ALT-BGM. MAG. KARL POPELLER 
Ainet 70
PRÄSIDENT A. D. BGM. 
MAG. ERNST SCHÖPF
Sölden 65
BGM. RÜDIGER REYMAN
Höfen 60

BGM.IN ANDREA NEUNER
Seefeld 50
ALT-BGM. ING. MAG. 
WERNER FRIESSER
Seefeld 55 
BGM. ROBERT PRAMSTRAHLER 
Zell a. Z. 60
ALT-BGM. JOSEF LUSSER 
Innervillgraten 65

ALT-BGM. WALTER HOFER 
Ellbögen 70
ALT-BGM. KR FRANZ TROPPMAIR 
Wattens 85

leitnerleitner.com

WE 
FOR 
YOU

Verlässliche Partner für Gemeinden mit Zukunft

LeitnerLeitner ist Ihre erste Adresse für steuerliche und  
wirtschaftliche Fragestellungen im kommunalen Bereich.  
Wir begleiten Städte, Gemeinden und Gemeindeverbände  
– von der Analyse über die Beratung bis zur Umsetzung. Mit 
fundiertem Know-how, individueller Betreuung und langjäh-
riger Erfahrung schaffen wir nachhaltige Lösungen für eine 
wirtschaftlich gesicherte Zukunft Ihrer Gemeinde. 

Martin Mang
Partner 

Sillgasse 12, 6020 Innsbruck
+43 512 55 77 55-2622
martin.mang@leitnerleitner.com

Natascha Schneider
Partnerin 

Sillgasse 12, 6020 Innsbruck
+43 512 55 77 55-2643
natascha.schneider@leitnerleitner.com

leitnerleitner.com
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viele gute Gründe, 
Es gibt     

Ein weiterer Grund 
für unser nächstes Projekt 

aus Ihrer Gemeinde könnte kommen.

qualitätsvolleauf denen wir schon  

Wohnanlagen      und ansehnliche      gebaut haben.

Wir sind auf der Suche nach neuen Baugründen 
für unsere nächsten gemeinnützigen Wohn-
projekte. Aktuell bauen und planen wir in 12 
Tiroler Gemeinden ein neues Zuhause für viele 
junge Tiroler Familien, Paare und Singles. Ein 
wohliges  Zuhause schaffen wir auch gerne für 
Ihre Gemeindebürger – in hochstehender 
Ausarbeitung und perfekter Wohnqualität.
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Vielseitiger Wohn- und Lebensraum 
in Schwaz.

Das neue Feuerwehrhaus
für Fieberbrunn.

Daheim in Tirol.

Daheim in 157 Gemeinden.

Wir sind daheim in 157 Tiroler  
Gemeinden – von der kleinsten  
bis zur größten.

Wir schaffen Wohnraum in der größten Stadt Tirols und in der
kleinsten Gemeinde Österreichs. Seit mehr als 70 Jahren stehen
wir für den Tiroler Wohnbau.

Neues Wohnen für ein lebendiges  
Dorfleben in Lans.
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